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Ausſcheiden der Minderheiten
Deutſchlands aus dem europäiſchen

Minderheitenkongreß
Telegraphiſche Meldung)

Genf, 24. Auguſt.
Jn der Nachmittagsſitzung des europäiſchen Nationalitäten-

kongreſſes iſt es zu einem
ernſten Zwiſchenfall

gekommen. Für die Minderheiten in Deutſchland gab der pol-
niſche Minderheitenführer, Kaczmarek, die Erklärung

ab, daß ſie aus dem Nationalitätenkongreß aus ſcheiden und
an den Arbeiten des Kongreſſes in Zukunft nicht mehr teil-
nehmen werden. Die Minderheiten in Deutſchland würden
vorläufig eine abwartende Haltung einnehmen. Die Erklärung
begründete Kaczmarek damit, daß die frieſiſche Minderheit in
Deutſchland nicht in der Nationalitätenkongreß aufgenommen
worden ſei. Verſchiedene Kongreßredner hätten auch

den Kongreß zu einem politiſchen Jnſtrument
gemacht,

gu Gunſten einſeitiger Machtpolitik. Darauf gab der Präſident
des Kongreſſes, der Slowene Dr. Wilfan, die Erklärung ab,
daß das große Werk der Minderheitenbewegung durch die Haltung
einer einzelnen Gruppe nicht bedroht werden dürfe. Der Kon-
greß nahm dieſe Erklärung mit großem Beifall auf.

r

(Eigener Drahtbericht.)
Genf, 24. Auguſt.

Zu dem Ausſcheiden der im Verbande der nationalen Minder-
heiten Deutſchlands zuſammengeſchloſſenen. Gruppen aus dem
europäiſchen Minderheitenkongreß, das mit der Ablehnung der
frieſiſchen Minderheitengruppen in den Kongreß begründet wurde,
wird aus maßgebenden Konferengzkreiſen nachfolgende nähere
Mitteilung gemacht:

Die Aufnahme der frieſiſchen Minderheitengruppen in
Deutſchland iſt von dem Präſidium des Kongreſſes abgelehnt
worden, da der ſtatutengemäß notwendige Beſchluß der frieſi
ſchen Minderheiten, ſich zu einer Minderheitengruppe zuſammen-
uſchließen, nicht vorlag. Vielmehr hatte die weit überlegeneMehrheit der frieſiſchen Bevölkerung es

abgelehnt, ſich als eine Minderheit in Deutſchland anzuſehen.

Aus dieſem Grunde mußte die von der polniſchen Minderheiten
gruppe beantragte Aufnahme einer beſonderen frieſiſchen Min
derheitengruppe in den Kongreß vom Präſidium abgelehnt werden.
Es wird darauf hingewieſen, daß die Erklärung des polniſchen
Delegierten Kaczmarek, die Ablehnung der Aufnahme einer
frieſiſchen Minderheitengruppe in den Kongreß ſei als eine ein
eitige Stellungnahme des Präſidiums aufzu-hen nicht als r angeſehen werden könne. Jm Anſchluß

mm die Erklärung des polniſchen Delegierten r der Delegierte
der polniſchen Minderheiten in Litauen, Budzynski, und
der däniſche Delegierte Bogenſee Erklärungen ab, nach denen
die Polen in Litauen und die Dänen und Deutſchen die gleiche

ablehnende Stellung gegenüber dem Nationalitätenkongreß

einnehmen werden. Nach dieſer rn verließen die
polniſchen und die däniſchen Delegierten gleichfalls den Kon
greßſaal. Jn Konferenzkreiſen wird gegenwärtig ausdrück-
lich darauf hingewieſen, daß die polniſchen Minderheitengruppen
in Lettland und in der Tſchechoſlowakei ſich dem Vorgehen der
polniſchen h in Deutſchland nicht angeſchloſſen haben
und nach wie vor im Nationalitätenkongreß verblieben ſind.

Eine Entſchließung über gemeinſames
Vorgehen der Minderheiten

Telegraphiſche Meldung)
Genf, 24. Auguſt.

Auf dem Nationalitätenkongreß erſtattete heute der Vertreter
der Deutſchen in Dänemark, Paſtor Schmidt Wodder, zunächſt
einen Bericht über die inner- und zwiſchenſtaatliche Zuſammen
arbeit der nationalen Minderheiten. Anna

m Kongreß wurde dann eine Entſchließung zur Annahmewrgiegt, in r als Pflicht ſämtlicher nationaler Minder-
heiten in den einzelnen Ländern bezeichnet wird, ſich zwecks ge
meinſamen Vo auf dem iete der Minderheiten

nungen zu verbünden, insbeſondere ſich bei den Arbeiten in
geſetzgebenden Körperſchaften gegenſeitig zu unterſtützen.

Ferner ſpricht ſich der Kongreß für ein gemeinſames Vorgehen
der nationalen Minderheiten auf allen internationalen Kon
greſſen und Körperſchaften, ſoweit Minderheitsfragen zur Sprache

n, aus. Weiter gibt der Kongreß in der Entſchließung dem
unſche Ausdruck, daß ſich die Führungen der nationalen Minder-

heiten um die Schaffung offizieller Organe für ihr Volkstum be-
mühen wollen, um ihre Meinung zum Ausdruck bringen zu
können. Ueber die Entſchließung entwickelte ſich eine lebhafte De
batte, in der der Vertreter der Deutſchen in Polen, Dr. Bant,
auf die großen gegenwärtig noch innerhalb der Minderheiten
be ng beſtehenden Gegenſätze hinwies. Die in der Ent-ſonen geforderte Vereinheitlichung der Minderheitenbewegung

müſſe als eine der Hauptaufgaben der zukünftigen Arbeit ange-
ehen werden. Für die Minderheiten in Deutſchland erklärte ſich

Vertreter der Polen in Deutſchland, Kaczmarek, mit dem

Ernſter Zwiſch

Stahlhelm Botſchaft vom 8. Mai 1927

enfall in Genf
vorliegenden Reſolutionsentwurf einverſtanden. Der Ent-
ſchließung ſtimmten ferner die Vertreter der katalaniſchen Min
derheit in Spanien und der jüdiſchen Minderheit in Polen zu.

Eröffnung der internationalen Preſſe-
ſachverſtündigen- Konferenz

Telegraphiſche Merdung.)
Genf, 24. Auguſt.

Die internationale Preſſeſachverſtändigen- Konferenz iſt heute
vormittag hier in Anweſenheit von Sachverſtändigen aus
40 Staaten ſowie Vertretern der internationalen Preſſeorgani
ſationen eröffnet worden. Jnsgeſamt umfaßt die Konferenz
120 Preſſeſachverſtändige. Der Eröffnungsſitzung
wohnte auch der Generalſekretär des Völkerbundes, ir Eric
Drummond, bei. Den Vorſitz führt der vom Völkerbundsrat
ernannte Jnhaber des „Daily Telegraph“, Lord Burnham,
der in einer längeren Eröffnungsanſprache darauf hinwies, daß
der Völkerbund im Rahmen ſeiner gegenwärtigen Arbeiten auf
dem Gebiet der wirtſchaftlichen Verſtändigung der Völker not
wendigerweiſe der wachſenden Bedeutung der Preſſe
Rechnung tragen müſſe und insbeſondere die Bedeutung des
Nachrichtenweſens für die internationalen Beziehungen der
Völker zu berückſichtigen habe. Der Zweck der gegenwärtigen
Konferenz ſei, Vorſchläge für eine Verbeſſerung des
Preſſeweſens auf techniſchem Gebiete auszuarbeiten. Dieſe
Vorſchläge würden ſodann dem Völkerbundsrat vorgelegt werden,
der dann den Mitgliedern des Völkerbundes die Vorſchläge zur
weiteren Behandlung und Durchführung empfehlen werde. Lord
Burnham wies ſodann auf die Gefahren hin, die für den allge
meinen Frieden in einer ungenügenden und fälſchlichen Jnfor
mierung der öffentlichen Meinung durch die Preſſe lägen. DieſeGefahren könnten nur durch eine weitgehende Verbeſſerung der

en preſſetechniſchen Mittel und Einrichtungen vermieden
werden.

Die Konferenz wird fich in ihren erſten Sitzungen mit
Preſſetariffragen und der Verbeſſerung der preſſetech-
niſchen Verbindungen befaſſen. Von größerem Jntereſſe iſt die
auf der Tagesordnung ſtehende Frage des Eigentum-
ſchutzes an Nachrichten, die zu weitgehenden Diskuſſionen
Anlaß geben wird. Dieſe Frage wird vorausſichtlich am Donners
tag oder Freitag zur Erörterung gelangen.

Newyorks Bürgermeiſter in Berlin
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 24. Auguſt
Der Newhyorker Bürgermeiſter Walker iſt heute in

Berlin eingetroffen und im „Hotel Adlon“ abgeſtiegen.
Während der Magiſtratsſitzung erſchien Walker Put vormittagmit dem amerikaniſchen Botſchafter im Rathauſe und ſtattete

Oberbürgermeiſter Boeß in ſeinem Amtszimmer einen Beſuch
ab. Walker wird während ſeines Berliner Aufenthaltes vor allem
die ihn intereſſierenden ſtädtiſchen Einrichtungen beſichtigen.

Die Berliner Hotels flaggen nicht
chwarzrot-gold

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 24., Auguſt.

Wie von maßgebender Seite des Berliner Hotelgewerbes zu
dem Konflikt zwiſchen dem Berliner Magiſtrat und den Hotels
in der Flaggenfrage mitgeteilt wird, hat das Hotel „Kaiſerhof“ es
endgültig abgelehnt, anläßlich des heutigen Feſteſſens für den
Newyorker Bürgermeiſter die Reichsflagge zu ſetzen. Faſt alle be
kannten Berliner Hotels haben ſich mit dem „Kaiſerhof“ ſolidariſch
erklärt, da ſie es ablehnen, ſich durch die Flaggenfrage in ein poli
tiſches Fahrwaſſer ziehen zu laſſen.

Die preußiſche Regierung ſoll ſich auch in den nächſten
Tagen mit dieſem Problem befaſſen und, wie verlautet, den
Standpunkt des Magiſtrats einnehmen. (Natürlich, immer ſtramm
nach der Partei! D. Schriftltg.)

Der Stahlhelm zum Flaggenerlaß
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 24. Auguſt.
Zum Flaggenerlaß des Reichswehrminiſters veröffentlicht der

Stahlhelm folgende Erklärung:
„Der Reichswehrminiſter hat in einem Erlaß gegen die Farben

ſchwarzweißrot Stellung genommen und betont, daß ihre Ver
wendung ohne gleichzeitiges Zeigen der ſchwarzrot- goldenen Far
ben eine politiſche Stellungnahme und Betätigung ſei. Der Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, ſteht nach wie vor zu ſeiner in der

erhobenen Forderung
auf Wiederanerkennung der Farben ſchwarzweißrot. Unter dieſer
Flagge hat das Deutſche Reich die Zeit ſeiner höchſten Ehre erlebt,
unter dieſer Flagge hat das deutſche Volk ſeinen unvergleichlichen
Heldenkampf gegen die Welt von Feinden geführt. Wir Front
kämpfer des Weltkrieges ſind es unſeren unter dieſen Farben ge
fallenen Kameraden ſchuldig, jeden Verſuch, ſo auch dieſen des
Reichswehrminiſters, dieſe Farben allmählich beiſeite zu drängen,
abzulehnen. Daß auch unſere Wehrmacht nunmehr in den durch
den unſeligen Beſchluß von Weimar entfachten Flaggenſtreit hin
eingezogen wird, bedauern wir im vaterländiſchen Jntereſſe aufs
tiefſfte. Der erſte Bundesführer: Franz Seldte.“

Z

Die neue Wendung
in China

Der Rücktritt des Generals Tſchiangkaiſchek hat von
neuem die chineſiſchen Verhältniſſe von Grund auf geändert.
Bekanntlich hatte ſich General Tſchiangkaiſchek vor mehreren
Monaten von der ſüdchineſiſchen Nationalpartei, der Kuo
mintang, losgelöſt und in Nanking eine eigene Regierung
aufgemacht. Die Trennung zwiſchen der Nanking-Regie-
rung und der radikalen ſüdchineſiſchen Nationalregierung in
Hankau geſchah deswegen, weil die Hankauer Regierung
immer mehr in das Fahrwaſſer der Bolſchewiſten hineinge
raten war. Jn Hankau ſpielte der ſogenannte politiſche Be
rater der Regierung, ein Ruſſe namens Borodin, ein intelli-
genter und verſchlagener Mann, die Hauptrolle. Es wird
berichtet, daß die Hankauer Regierung ſich dieſes Ratgebers
jetzt entledigt hat. Ueber ſein Schickſal iſt nichts Genaueres
bekannt. Man nimmt aber an, daß er ſich unter den Schutz
des Generals Fengjuhſiang begeben hat. Dieſer General
Feng iſt eine der merkwürdigſten Geſtalten dieſer merk-
würdigen chineſiſchen Revolution. Er führt den Namen „der
chriſtliche General“, weil er ſich zum Chriſtentum bekennt.
Auf der anderen Seite aber unterhält er recht enge Be
ziehungen zum Bolſchewismus. Es iſt alſo ſchon möglich,
daß Borodin bei ihm Zuflucht gefunden hat. General Feng
befindet ſich mit ſeiner kleinen, aber durchaus zuverläſſigen
und ihm ergebenen Truppenmacht im Jnnern Chinas. Alle
Nachrichten ſtimmen darin überein, daß er in der letzten Zeit
ſeinen Einfluß dahin geltend gemacht hat, die auseinander-
er Teile der ſüdchineſiſchen Nationalbewegung wie-

r zu einigen.
Die europäiſchen Vertreter der Kuomintang haben ſtels

die Auffaſſung zur Geltung gebracht, daß General Tſchiang-
kaiſchek ein Verräter an der Sache des chineſiſchen Natio
nalismus ſei, daß er von den großen Traditionen Sunyat-
ſens abgefallen ſei. Sie haben vorausgeſagt, daß die Herr-
ſchaft Tſchiangkaiſcheks in Nanking keine lange Dauer haben
werde. Jhre Vorausſagen haben ſich jetzt erfüllt. Tſchiang-
kaiſchek hatte urſprünglich die Mehrzahl der ſüdchinefiſchen
Truppen für ſich. Es iſt aber der Propaganda der Hankauer
Regierung gelungen, ihm dieſe Truppen abſpenſtig zu
machen. Nach bewährtem Muſter hat die Hankauer Regie-
rung durch Agitatoren die Politik in das Heer Tſchiangkai-
ſcheks hineingetragen und es dadurch zerſetzt. Hierdurch iſt
inſofern die ſüdchineſiſche Nationalbewegung in ein ent-
ſcheidendes Stadium getreten, als jetzt auch hier der Kampf
der Generale eingeſetzt hat, der bisher der geſamten chine-
ſiſchen Revolution das Gepräge gab und alle Verſuche zur
Einigung Chinas ſcheitern ließ. Die Kuomintang hatte
immer behauptet, daß es ihr Vorzug ſei, endlich in China
ſaubere Verhältniſſe geſchaffen und dem reinen Kondottio-
rotum der Generale ein Ende bereitet zu haben. Die ſüd-
chineſiſche Nationalbewegung hatte es verſtanden, ſich ein
Heer zu ſchaffen, das von dieſen Einflüſſen unabhängig war.
Die Offiziere dieſes Heeres wurden den Kreiſen entnommen,
die ſich nicht des Gelderwerbs wegen, ſondern aus idealiſti-
ſchen Gründen für die chineſiſche Revolution einſetzten.
Durch den Abfall des General Tſchiangkaiſchek und durch die
dadurch hervorgerufenen Wirren iſt das Vertrauen in die
nationale Reinheit dieſer Bewegung ſchwer erſchüttert wor-
den. Die Kuomintang wird alſo erneut zu beweiſen haben,
daß es ihr gelingt, durch die Kraft der nationalen Jdee über
dieſen Rückfall in die altchineſiſchen Geflogenheiten hinweg-
zukommen. Dabei iſt übrigens noch keineswegs ſicher, welche
Rolle eigentlich der „chriſtliche“ General Feng ſpielt. Man
wird gut tun, ihn nicht für einen Vertreter des reinen chine-
ſiſchen Nationalismus zu halten. Er iſt vielmehr einſtweilen
noch eine völlig undurchſichtige Größe.

Jnzwiſchen haben die Gegner der chineſiſchen National-
bewegung im Norden die Spaltung der Kuomintang aus
genutzt. Man kann auch im Norden nicht von einer einheit-
lichen Bewegung ſprechen. Zwar gilt der Beherrſcher der
Mandſchurei, Marſchall Tſchangtſolin, als der Führer der
nordchineſiſchen Bewegung. Aber ſeine Verbündeten, die
General Suntſchuangfang und Tſchangſchungtſchang, ſind
recht unzuverläſſige Bundesgenoſſen. Ganz ungeklärt iſt die
Haltung des Generals Wupeifu, der im Jnnern Chinas ſitzt
und der ſtets bei entſcheidungsvollen Kämpfen als
deus ex machina auftritt. Die nordchineſiſchen Generale
haben die Gelegenheit ausgenutzt, um ihr verlorenes Terrain
wiederzugewinnen. Nach den letzten Meldungen bedrohen
ſie die bisherige Hauptſtadt Tſchiangkaiſcheks, Nanking. Auch
in Schanghai, der Millionenſtadt an der Küſte, Chinas be
deutendſtem Handelsplatz, rechnet man bereits damit, daß
die Nordtruppen in abſehbarer Zeit wieder einziehen. Die
Entſcheidung des Krieges zwiſchen Norden und Süden hängt
davon ab, ob die national-revolutionäre Bewegung im
Süden wieder zu einer Einheit gelangt. Jſt dies der Fall,
dann dürfte es auf die Dauer auch der Anti-Bolſchewiſten-
Propaganda Tſchangtſolins nicht gelingen, den Vormarſch
der Südchineſen auf Peking aufzuhalten.

W



So ſehen ſich die Dinge vom rein chineſtſchen Stand
aus an. Selbſtverſtändlich ſpielen die auswärtigen

NMächte, beſonders Japan, Amerika und England, durch ihr
Geld eine erhebliche Rolle im chineſiſchen Bürgerkrieg, ſo

ſehr auch das Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen theore-
8 eine Rolle e mag. Dennn ſie alle haben hier ge

h w sintereſſen zu vertreten. Man ſpricht davon,
daß der rz Tſchiangkaiſcheks, der als großer Ausländer

feind galt, zum Teil durch den Einfluß ausländiſchen Geldes
herbeigeführt worden iſt.
bewegung iſt durch ihre ausländerfeindliche Haltung be-
kannt.. Tſchangtſolin und ſeine Anhänger haben ſich da
egen bisher ſtets vom Ausland ſubventionieren laſſen. Auchrn liegt ein Grund zu der Annahme, daß ſich auf die
auer die Nationalbewegung der Südchineſen in China

durchſetzen wird.

Der Wortlaut im Auszug
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 24. Auguſt.
i Der Wortlaut der Begründung zu dem Reichsſchulgeſetz
entwurf liegt nunmehr vor. Jm allgemeinen Teil heißt es
darin u. a.Soweit der Entwurf ſich auf die Ausführung des Art. 146

der Reichsverfaſſung bezieht, beſchränkt er ſich grundſätzlich auf
den Inhalt des Abſatzes 2 dieſes Artikels. Wenn aber das Geſetz
eine lung für die im Art. 146 Abſatz 2 erwähnten Schulformtrifft, ſo eggen ich hierbei notwendige Rückwirkungen auch für

die nach Bekenntniſſen nicht getrennte „mit Religionsunterrjcht
verſehenen Schule. oweit müßten demnach in dem Entwurf
auch Beſtimmungen S le aufgenommen werden. Sie
wird im Entwurf als Gemeinſchaftsſchule bezeichnet.

Der Entwurf iſt von der Abſicht geleitet, das beſtehende Volks
ſchulweſen der Länder möglichſt vor Erſchütterungen und tief
en Umgeſtaltungen bewahren und die entſtehenden

oſten auf ein möglichſt geringes Maß zu beſchränken. Er mußte
deshalb an den in den einzelnen Ländern und Gebieten des
Reiches beſtehenden Zuſtand anknüpfen und den Verſuch machen,
hierauf aufbauend eine ſtetige Entwicklung des Volksſchulweſens
in der durch die Vorſchriften der Reichsverfaſſung gegebenen
Richtung anzubahnen. Dieſer Abſicht dient zunächſt die Beſtimmung
im Paragraphen 16 Abſatz 4 des Entwurfs, wonach die beſtehenden
Schulen als im Sinne der Reichsverfaſſung auf Antrag zuſtande
gekommen gelten, wenn nicht vorſchriftsmäßige Anträge au
andere Schulformen geſtellt werden. Durch Beſtimmung ſo
vermieden werden, daß alsbald nach dem Jnkrafttreten des Ge-
btre die Erziehungsberechtigten Anträge im Sinne des Art. 146
Abſatz 2 der Reichsverfaſſung und der Paragraphen 7 fortlaufend
des Entwurfes zu ſtellen haben, ohne Rückſicht darauf, ob die
ihrem Wunſche entſprechende Schulform bereits in der Gemeinde

8 iſt oder nicht. Jede andere Uebergangsbeſtimmung
würde überall, alſo auch in den Gemeinden, in denen es voraus
ſichtlich bei den beſtehenden Schulformen ſein Bewenden haben
wird, Schulkämpfe entfachen ſowie unnötige und koſtſpielige Ver
waltungsarbeiten verurſachen. Eine ſolche, aus Gründen der prak-
tiſchen Notwendigkeit für die Uebergangszeit vorgeſehene Fiktion
von Anträgen zu Gunſten der jeweilig beſtehenden Schulformen
iſt rechtlich unbedenklich, da hierdurch in keiner Weiſe den Rechten
der Erziehungsberechtigten vorgegriffen wird, deren Willen durch
Stellung entſprechender Anträge zum Ausdruck zu bringen und
da ſie auch im übrigen die organiſche Weiterentwicklung des Schul
weſens im Sinne der Reichsverfaſſung nicht hindert.

Als Folge dieſes Aufbaues des Entwurfes ergab ſich die
Notwendigkeit, auch Anträge auf Einrichtung von Gemeinſchafts
ſchulen vorzuſehen, obwohl im Art. 146 der Reichsverfaſſung

Die Begründung zum Reichsſchulgeſetz
davon nicht die Rede iſt; denn andernfalls könnte die Einrichtung
und Entwicklung dieſer Schulform beeinträchtigt werden. Um eineVeeinträchtigung u verhindern, muß die Gewähr geſchaf-

en werden, daß auch Anträge von Erziehungsberechtigten auf
Einrichtung von Gemeinſchaftsſchulen ſich durchſetzen können.Dieſe Beſtimmung bedeutet felve Stellungnahme zu der viel um

ſtrittenen Frage, inwieweit der Art. 146 Abſatz 1 bei einer Neu
ordnung des Volksſchulweſens der Gemeinſchaftsſchule eine Vor
zugsſtellung zuweiſen wollte, und wie eine ſolche Vorzugsſtellung
angeſichts der in den meiſten Ländern beſtehenden Sachlage über-
er geſchaffen werden könnte. Den Ländern bleibt es un
enommen, auf Grund des Art. 146 Abſatz 1, weitere Beſtim

mungen über die Gemeinſchaftsſchule zu treffen, beiſpielsweiſe
allgemein oder im Einzelfalle ſelbſtverſtändlich et des
Antragsrechtes der Erziehungsberechtigten anzuordnen, daß
Schulen, die wegen der Zunghme der ülerzahl in einer Ge
meinde neu zu errichten ſind, als Gemeinſchaftsſchulen eingerich-
tet werden.

Es wird dann der in der Reichsverfaſſung gebrauchte Aus
druck „Volksſchulen ihrer Weltanſchauung“ erläutert. Jn Ent-
wicklung des Grundgedankens des Art. 137 der Reichsverfaſſung
war es geboten, den Angehörigen von Weltanſchauungsvereini-
gungen unter beſtimmten Vorausſetzungen das Recht zuzuerken
nen, an der Bekenntnisfreien Schule eine beſondere Berückſichti-
gung dieſer Weltanſchauung zu beantragen.

Ueber den Religionsunterricht in den Schulen heißt es: Der
Religionsunterricht als ordentliches Lehrfach iſt ein weſentliches
Merkmal der Gemeinſchaftsſchule und der Vekenntnisſchule, durch
das dieſe ſich von der Bekenntnisfreien Schule grundſätzlich unter
ſcheiden.

Der Entwurf, ſo heißt es dann weiter, ſucht in Anknüpfung
an das beſtehende Schulweſen und unter Einbeziehung der durch
die Reichsverfaſſung neu geſchaffenen Bekenntnisfreien (Welt
lichen) Schule dem Zuſammenprall der unüberbrückbaren welt
anſchaulichen Gegenſätze, die im deutſchen Volke vorhanden ſind,
dadurch ſeine Schroffheit zu nehmen, daß er den verſchiedenen
Weltanſchauungen in der Volksſchule ihr Sonderrecht gewährt.
Dies geſchieht in Ausführung des Sinnes und des Wortlautes
der Reichsverfaſſung dadurch, daß er unbeſchadet der ſtaatlichen
Schulhoheit die Möglichkeit ſchafft, den Willen der Erziehungs-
berechtigten bei der Erhaltung und Einrichtung von Gemeinſchafts
ſchulen, Bekenntnisſchulen und Bekenntnisfreien Schulen weit
gehend zu berückſichtigen, daß er der Schulgeſetzgebung der Län
der zur Berückſichtigung ihrer mannigfachen beſonderen Ver
hältniſſe noch ausreichenden Spielraum läßt und daß er unter
entſchiedener Betonung der ſtaatlichen Schulaufſicht dasjenige

uſammenwirken zwiſchen Staat und Religionsgeſellſchaften feſt
etzt, das notwendig iſt, wenn der Religionsunterricht nach den
rundſätzen der Religionsgeſellſchaften erteilt werden ſoll.

Einigungsverſuche der Kommuniſten
Die reuigen Sünder dürfen zurück

kehren
Telegraphiſche Meldung)

Riga, 24. Auguſt.
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die Kommuniſtiſche

Internationale mit der Wendung in der Angelegenheit der
deutſchen Kommuniſtiſchen Partei zufrieden. Auf Grund der
Einigu zwiſchen der 7 Oppoſition und Stalin ſoll auch
die deutſche Kommuniſtiſche Partei wieder einheitlich aufgebaut
werden. Aus dieſem Anlaß ſind zwei Emiſſäre in Berlin geweſen,
die Verhandlungen mit den Gruppen Ruth FiſcherMaslow, Korſch
Scholem und Katz eingeleitet haben. Katz wird vorausſichtlich nicht
wieder zurückkehren, während die übrigen mit Ausnahme von
Ko n die Partei wieder aufgenommen werden ſollen. Die
Einheit der Kommuniſtiſchen Partei wird von Moskau aus als
notwendig anerkannt für die weitere Ausgeſtaltung der kommu
niſtiſchen Propaganda.

Trotzki hat einen Brief an die Mitglieder der deutſchen
gerichtet, der auch von Sinowjew und Radek unter

zeichnet worden iſt. In dieſem Brief rufen ſie die Mitglieder der
Oppoſition zur Rückkehr in die Partei auf. Die deutſche Oppoſition
ver die Beſeitigung Thälmanng vom Führerpoſten.

Verſammlungs- und Demonſtrations-
verbot in Leipzig

Leipzig, 24. Auguſt.
Das Leipgiger Polizeipräſidium hat auf Grund der geſtrigen

Vorkommniſſe alle Verſammlungen und alle Um
züge und Demonſtrationen auf öffentlichen Straßen und
Plätzen bis auf weiteres verboten.

Derbotene SaccoDanzettiDemonſtrationen
Telegraphiſche Meldung)

Chemnitz, 24. Auguſt.
Die für heute abend von den Chemnitzer Kommuniſten ge

plante Kundgebung aus Anlaß der e Saccos und
Vanzettis iſt vom Chemnitzer Polizeipräſidenten verboten
worden. Das Verbot erſtreckt ſich auch auf jede an anderer
Stelle oder zu anderer Zeit aus dem gleichen Anlaß geplante
Kundgebung unter freiem Himmel ſowie auf jeden Umzug.

Dresden, 24. Auguſt.
Die ſozialdemokratiſche Partei, die ſozialiſtiſche Arbeiter
jugend, das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold und die kommu
niſtiſche Partei in Dresden hatten r Donnerstag abend zu
Proteſtkundgebungen wegen der Hinrichtung von Saccound Vanzetti d s Dieſe Kundgebungen ſind vom Polizei
präſidium Dresden mit Rückſicht auf die in Leipzig und anderen
Orten vorgekommenen Tümulte mit ſofortiger Wirkung
verboten worden.

Vor neuen kommuniſtiſchen Unruhen
in Schanghai

Celegraphiſche Meldung)
Riga, 24. Auguſt.

Aus Schanghai wird gemeldet, daß dort ein neuer kom
muniſtiſcher heranreife. Engliſche Truppen
bereiten ſich zur Unterdrückung der kommuniſtiſchen Bewegung
vor. Jn den letzten zwei Tagen ſind über 50 Perſonen
verhaftet worden. Fünfzgehn chineſiſche Kommuniſten ſollen
morgen nacht geköpft werden. Japaniſche und engliſche Streit-
kräfte haben ſich über die eventuelle Verteidigung Schanghais ge-

einigt. Die Uhan Regierung hatte gegen die, Landung engliſcher
Truppenteile Proteſt erhoben, der engliſche Befehlshaber in
hat die Proteſtnote nicht entgegengenommen, da zwiſchen Englan
und dieſer Regierung keine Beziehungen beſtehen.

Bombenattentat in Chicago
Telegraphiſche Mekdung.)

Newyork, 24. Auguſt.
Jm Jtalienerviertel von Chicago wurde ein Bomben

attentat verübt, durch das drei Perſonen getötet
wurden. Fünf Häuſer wurden ſchwer beſchädigt
und brannten darauf nieder. Das Feuer konnte noch nicht gelöſcht
werden. Die Bevölkerung wurde von einer furchtbaren Panik
ergriffen und floh in Nachthemden auf die Straßen. Die Polizei
ſucht fieberhaft nach den Attentätern.

Jn Newyork wurde ein Mann verhaftet, den man
mit den bekannten Bombenanſchlägen auf der Newyorker Unter
grundbahn in Verbindung bringt.

Um Sacceo-Vanzettis Schuld oder
Unſchuld

Der Kampf geht weiter.
Newyork, 24. Auguſt.

Wie aus Boſton berichtet wird, iſt der Plan einer Wander-
ausſtellung der Leichen Saccos und Vanzettis in verſchiedenen
Städten der Vereinigten Staaten aufgegeben worden. Die Leichen
ſollen vielmehr eingeäſchert werden. zettis Aſche wird dann
von ſeiner Schweſter zunächſt nach Newyork, dann nach London,
Paris und anderen europäiſchen Städten gebracht werden, während
die Aſche Saccos ſeiner Frau in Newyork übergeben werden wird.

Inzwiſchen trifft die Verteidigung Vorbereitungen, um die
Unſchuld ihrer hingerichteten Klienten wenigſtens nachträglich zu
beweiſen. Die Anwälte wollen ſich dabei der Mitwirkung zahl
reicher prominenter Perſönlichkeiten bedienen, die ſich bereits
früher in Proteſttelegrammen an Fuller gegen die Hinrichtung
ausgeſprochen hatten. Der Verteidigungsausſchuß beabſichtigt, die
Amerikaner in einem Aufruf aufzufordern, ſich der Bewegung
anzuſchließen, die Klarſtellung der Unſchuld Saccos und Vanzettis,
Senatsunterſuchung, Veröffentlichung aller in Frage kommenden
Akten des Juſtizminiſteriums ußd die Unterſuchung der Ent-
cheidung des Gouverneurgs Fuller durch Anwälte, Schriftſteller,
rbeitervertreter uſw. verlangt.

Die Kusſchreitungen in Paris
Paris, 24. Auguſt.

Der Polizeipräfekt erklärte in der van Nacht beim
Verlaſſen des Jnnenminiſteriums über die Ausſchreitun-

en in Paris anläßlich der Hinrichtung Saccos und Vanzettis,
aß die Plünderungen auf die Beteiligung von

Diebes- und Verbrechergeſindel zurückzuführen
ſeien. Politiſche Agitatoren hätten ſich bei den Kundgebungen
kaum gezeigt.

Noch immer kein Flugwetter
Hamburg, 24. Auguſt.

Wie die Deutſche Seewarte Hamburg mitteilt, herrſchen nörd-
lich vom 45. Breitengrade allenthalben auf dem Aktlantik Gegen-
winde von 25——45 Kilometer pro Stunde. Vom weſtlichen Atlantik
vor der amerikaniſchen Küſte iſt voller Sturm gemeldet. Damit
iſt immer noch kein Flugwetter für einen Flug von Europa nach
Amerika eingetreten, und auch für morgen nicht wahrſcheinlich.

Die ſüdchineſiſche National-

Sirmone die

Aus allor Wokt
Blutiges Drama auf der Friedrichſtraße

Berlin, 24. Auguſt
Heute morgen kurz vor 9 Uhr ereignete ſich in der Friedrich

ſtraße vor dem Gebäude der ehemaligen Gardekaſerne ein
blutiges Eiferſuchtsdram a. Der 40 Jahre alte Händ-
ler Guſtav Teske überfiel ſeine frühere Vraut,
die 31 Jahre alte Händlerin Minna Felgner, und brachte ihr
mit einem Raſiermeſſer ſchwere Verletzungen bei. Der
Täter verſuchte dann, zu fliehen, wurde jedoch von Paſſanten und
Polizeibeamten verfolgt. Als er ſich vor dem Gebäude der Uni-
verſitätsklinik in der Ziegelſtraße eingeholt ſah, ſchnitt er
ſich mit dem Meſſer ſelbſt den Hals durch und ver
letzte ſich ſo ſchwer, daß er bald darauf verſtarb. Die
Felgner, deren Zuſtand beſorgniserregend iſt, wurde nach der
Üniverſitätsklinik gebracht und dort noch im Laufe des Vormittags
operiert.

Unfall des Berlin-- Frankfurter D-Zuges
Frankfurt (Main), 24. Auguſt.

Der Berliner D-Zug D 42, der um 17.03 Uhr in Frankfurt
eintreffen ſollte, iſt bei Gotha auf der Strecke infolge Bruches
der Kupplung des Speiſewagens auseinandergeriſſen.
Der Speiſewagen mußte ans Ende des D-Zuges angehängt wer-
den. Mit einhalbſtündiger Verſpätung traf der D-Zug in Frank-
furt ein, wo ein anderer Speiſewagen angehängt wurde.

Perſonenbeförderung in dem Unwettergebiete des öſtlichen
Erzgebirges

Dresden, 24. Auguſt. Der Betrieb auf den regelmäßigen
Kraftpoſftlinien des Unwettergebiets im öſtlichen Erzgebirge
DresdenHeidenauGlashütteGeiſingZinnwald mit Anſchluß nach
TeplitzSchönau und DresdenGlashütteGeiſing-Altenberg (Erzb.)
iſt wieder auf z nommen worden. Es verkehren täglich
9 Fahrten in jeder Richtung. Abfahrtsſtelle Dresden a an.
of (Wiener Platz). Außerdem werden von Dresden Hauptbahnpef (Wiener i aus r in das Gottleuba-

und Müglitztal (Unwettergebiet) ausgeführt.

Ein Hehlerneſt ausgehoben
DeutſchKrone, 23. Auguſt. Die Berliner Kriminalpolizei

wurde ſeit längerer Zeit durch zahlreiche Einbrüche in Deutſch
Krone und v beſchäftigt, da man vermutete, daß das
Diebesgut nach Berlin geſchafft wurde. Durch die
Landjäger in Deutſch-Krone wurde ermittelt, daß ein Mann aus
dem Ort fortgeſetzt Pakete nach Berlin ſchickte, zu denen man die
Empfänger nicht ermitteln konnte. Die Ermittelungen in Berlin
ergaben nun, daß Sendungen aus Deutſch Krone in r Zahl
an eine Familie Schacklowiski gelangten. Die Kriminalbeamten
warteten das Eintreffen eines derartigen Paketes ab und
forderten dann Einlaß in die Wohnung. Die beiden in denRäumen anweſenden Fragen wollten von keiner Sendung etwas

wiſſen. Man fand aber zwiſchen den Betten verſteckt die Pakete,
die Zigaretten, goldene Uhren, Schmuckſachen und Kleidungsſtücke
enthielten. Jn einem Kleiderſchrank fanden die Beamten
einen Mann, der als der aus der Unterſuchungshaft in
Spandau entwichene Simon Antoneitis feſtgeſtellt wurde. Die
drei Verhafteten behaupten, den Abſender nicht zu kennen.

Mord an der Stieftochter
Jnnsbruck, 24. Auguſt. Am Gardaſee wurde ein grauen

haftes W verübt. Badende fanden an den Klippen bei
eiche einer jungen Frauensperſon, deren Kehle

durchſchnitten war. nunmehr konnte der Mörder, der
Stiefvater des Mädchens, der Obſthändler Botteri aus Man
tug, feſtgenommen werden, der die Tat eingeſtand und
erklärte, in ſeine 22jährige Stieftochter verliebt geweſen zu ſein.
Da er das Mädchen zu vergewaltigen verſuchte, ſetzte ſich das
Mädchen zur Weéhr, worauf der Mörder ſeinem Opfer das Meſſer
in die Kehle rannte und die Leiche ins Waſſer warf. Die Be
völkerung wollte den Täter lynchen, aber Karabinieri lieferten ihn
in die Kaſerne ein.

Datermord eines Sechzehnjährigen
Paris, 24. Auguſt.

Jn einer Vorſtadt von Rouen ereignete ſich geſtern ein
furchtbares Familiendrama, Ein 16 jähriger
tötete ſeinen Vater, einen Arbeiter, durch 15 Meſſer-
ſt ich e, weil dieſer im betrunkenen Zuſtand ſeine Mutter und

kleine Geſchwiſter mißhandelt hatte und mit Gewalt in
as Zimmer r r war, in das ſie ſich aus Angſt vor

dem Betrunkenen zurückgezogen hatten. Der Vatermörder
erklärte bei ſeiner Verhaftung, daß ſich einer der Familie
habe opfern müſſen, um den anderen Ruhe zu verſchaffen.

Skutari in Flammen
Berlin, 24. Auguſt.

Nach einer Meldung der Abendblätter aus Konſtantinopel
wütet in Skutari eine furchtbare Feuersbrunſt.
Hunderte von Häuſern ſtehen in Flammen, Alle
Löſcharbeiten ſind ausſichtslos.

Schwere Gasexploſton in Mancheſter
London, 24. Auguſt. Geſtern nachmittag explodier-

ten in Mancheſter zwei Gasbehälter mit 134 Mill.
Kubik-Fuß Gas. Jnfolge der Exploſion wurden viferzehn Perſonen
verletzt.

CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 24. Auguſt. An der Abendbörſe machte ſich eine
leichte Entſpannung bemerkbar. Es wurden nennenswerte Ab-
gaben nicht mehr vorgenommen, dagegen ſchritt die Spekulation
wieder zu Deckungen, und es ſollen auch auf dem ermäßigten
Kursniveau kleine Meinungskäufe getätigt ſein, yö die Kurſe
ſich etwas erholen konnten. Das Geſchäft war je ge der
Grundton auch weiterhin unſicher, J. G. Farben hatten zeitweiſe
größere Umſätze zu verzeichnen, Renten blieben vernachläſſigt.
Gegen Schluß können ſich die Kurſe weiter erholen unter Führung
von J. G. Farbeninduſtrie, die mit 2942 gehandelt werden.

Konkurſe und Geſchäftsauffichten
Angeordnete Konkurſe: Derefnigte Hebra und Kalkleimfbrl.,

G. m. b. H., Berlin, Anm. Fr. 18. 9. 27., Gl. V. 14. 9. 27., Prüf-
26. 10. 27. Hugo Hartmann, Kfm., e Anm. Fr. 2. 9. 27.,
Gl. V. u. Prüf. 14. 9. 27. John Goldſchmidt, Kfm,, Leipzig-
Anm. Fr. 27. 9. 27., Gl. V. 8. 9. 27., Prüf. 19. 10. 27., Arthur
Höhne, Kfm., Leipzig, Anm. Fr. 10. 9. 27., Gl. V. u. Prüf. 20.9. 27.

Aufgehobene Konkurſe: Neumühle A. G., Arnſtadt, T
Kramer, off. H. G., Arnſtadt. Max Guttmann u. Joſep
Schulz, off. H. G., Berlin. Margarete Henkel G. m. b. H
Berlin. Deutſche Motorenbau A. G., Charlottenburg.
RauchwarenVerwertungsA.-G. „Kosmos“, Leipzig.

Angeordnete Geſchäftsaufſicht: Gummiwarenfbrk. Seifert,
Weimar.
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Sangerhauſen
F Vom Königin Luiſe-Bund. Die hieſige Ortsgruppe des

Kön Luiſe hielt am Dienstag abend im Reſtaurant
ühle ihre Verſammlung ab, die gut beſucht war. Unter

rem wurde l am kommenden Sonntag, den 28.
t mittags einen Ausflug nach Allſtedt zu unternehmen.

Die Fahrt nach dort ſollte mit einem Autoomnibus ſtattfinden.
Nachdem der offizielle Teil erledigt war, blieben die Kameradin
gen noch einige gemütliche St den feiſmmen.

Eine Sitzung des großen Schöffengerichts findet am kom
menden Dienstag, den 80. Auguſt, im Schöffengerichtsſaal des
hieſigen Amtsgerichts ſtatt. Die Sitzung iſt öffentlich und beginnt
morgens um S,80 Uhr.

Vom Amtsgericht. Jm Handelsregiſter A iſt unter 821
eingetragen worden: Adler-Apotheke, Otto Dießelhorſt in Wall-
hauſen. Jnhaber iſt der Apotheker Otto Dießelhorſt. Die da
r eingetragene Firma Otto Grempler, Apotheke, iſt gelöſcht
worden.

Der HausfrauenVerein veranſtaltet heute Donnerstag
nachmittags 3 Uhr einen Ausflug nach dem Eſchental. Die Mit
glieder treffen ſich um dieſe Zeit an der Bahnunterführung Mo
rungerſtraße.

Gehofen, 24. Auguſt. (Schüſſe in der Nacht.) Jn
der vergangenen Nacht gegen zwei Uhr fielen plötzlich innerhalb
der Gemeinde hintereinander eine ganze Anzahl Schüſſe. Wie
wir hören, hatte man Einbrecher angetroffen. Leider war es
nicht möglich, dieſe feſtzunehmen, da ſie ſich mit ihren Revolvern
zur Wehr ſetzten und auf die Verfolger feuerten.

Artern, 24. Auguſt. (Goldene Hochzeit.) Am Frei-
tag, den 26. Auguſt kann der Bierfahrer Auguſt Schäfer, welcher
47 Jahre ununterbrochen, in der Vereinsbrauerei tätig iſt, mit
ſeiner Gattin Henriette geb. Schnorrbuſch das Feſt der goldenen
Hochzeit feiern.

Gehofen, 24. Auguſt. Einem ganz gemeinen
Rache akt) fiel am Sonntag abend die Ernte des Arbeiters
Schulze zum Opfer. Auf ſeinem Acker hatten bis jetzt noch Un
bekannte 70 Garben Hafer zuſammengetragen, dieſe mit Petro-
leum übergoſſen und n angezündet. Hoffentlich gelingt es,
die Täter zu ermitteln, für die die Strafe für eine ſolche verwerf

liche Tat nicht hoch genug ſein kann.

Aſhersleben
Zwei Brände in einer Nacht!

Aſchersleben wird in dieſem Jahre von außerordentlich viel
Bränden heimgeſucht. Erſt am Dienstag vormittag hatte es in der

Freiligrathſtraße gebrannt. Jn der darauffolgenden Nacht wurde
die Wehr noch zweimal gerufen. Gegen 2411 Uhr brannte es in
der Bahnhofſtraße Nr. 53. Dort hatte die Jnhaberin der Dach-
wohnung Sachen aus dem Schrank nehmen wollen und iſt dabei

mit einer Petroleumlampe nicht vorſichtig
genug umgegangen. Der Brand wurde erſt bemerkt, als er
bereits ziemlich fortgeſchritten war. Die Hausbewohner konnten
ihn aber noch niederhalten, ſo daß die Wehr nur noch die letzten
Löſcharbeiten zu verrichten brauchte.

Am anderen Morgen zegen 83 Uhr brannte es dann zum
zweiten Male in der Lederfabrik Schütz. Dort befinden ſich alte
Lohegruben, die aufgefüllt werden. Vermutlich iſt dabei glühende
Aſche hineingeworfen worden. Ein in der Nähe liegender Bretter-
ſchuppen, der Bohlen enthielt, fing Feuer. Bei der ganzen Lage
des Brandherdes war eine Ausbreitung ſtark zu befürchten. Das
tatkräftige Eingreifen von Angeſtellten der Firma arbeitete dieſer
Gefahr ſofort mit mehreren Minimaxapparaten entgegen und
leiſtete der Feuerwehr ſo wertvolle Hilfe Es gelang auch hier,
ſchnell des Feuers Herr zu werden. Um 6 Uhr rückte die Wehr ein.

AATDIDie Etatsüberſchreitungen vor den Stadtverordneten.
Die heutige Stadtverordnetenverſammlung wird ſich mit der

Ueberſchreitung zweier vorjähriger Etats zu befaſſen haben. Da
iſt zunächſt die Wohlfahrtskaſſe, welche ſogar recht erhebliche
Ueberſchreitungen aufweiſt. Das kommt daher, daß man ſeiner-

eit bei den Etatsberatungen hier ſtark zuſammengeſtrichen hat.
ie Not der Zeit ſtellt aber gebieteriſch Forderungen, die eben

erfüllt werden müſſen. Wenn auch alle beteiligten Perſonen ſich
jederzeit der denkbar größten Sparſamkeit befleißigten, ſo wuchſen
die Ausgaben doch weit über das vorhergeſehene Maß an. Es
wird alſo kaum etwas anderes übrig bleiben, als die Ueber-
ſchreitungen J gutzuheißen und bei künftigen Etats-
beratungen den Wohlfahrtsetat vorſichtiger zu behändeln. Etwas
anders liegen die Verhältniſſe bei dem Johannishoſpital. Dort
beſteht der größte Teil der Ueberſchreitung in einem Einnahme-
ausfall.

Verſetzung. Zum 1. September iſt Herr Reichsbahnrat
n von Hamburg nach hier verſetzt worden. Er wird die
et des Betriebsamtes übernehmen.

Radfahrer und Auto. Geſtern morgen gegen 6 Uhr wurde
ein Radfahrer am Eingange des Bonifaziuskirchhofes von einem
Auto umgeriſſen und verletzt.

Knffhäuſergau
Wie gehen die Gaumannſchaften in die kömmenden

Verbandsſpiele

In Sangerhauſen iſt es zunächſt V. f. B., der, ſoweit man
es heute überſeen kann, in den kommenden Punktſpielen eine
ernſte Rolle ſpielen wird. Wie die Mannſchaft zu kämpfen ver
ſteht, hat ſie in dem Endkampf um die Pokalmei gezeigt,
in dem ſie den B. S. C. 6.2 ſchlug. Sie wird mit ihrem vorbild
lichen Kombinationsſpiel einem jeden ihrer Gegner zu er
machen und mit dem feſten Willen und in dem Erinnern an ihre
große Vergangenheit, die ihr jetzt, nachdem ſie ihre Schwächen
überwunden hat, ein Anſporn zu weitern ruhmreichen Taten
Cip ſollte, dürften ihre Hoffnungen nicht vergebens ſein.

er B. S. C. Sangerhauſen hat ſeiner Mannſchaft im
letzten Jahre ebenfalls ein anderes Ausſehen gegeben. Wie ſchon
in den voraufgegangenen Jahren ſo dürfte die Mannſchaft, die
im Gegenſatz zu anderen Mannſchaften einen körperlich recht
ſtrammen Eindruck macht, am Ende mit unter den Bewerb-n
um den Meiſtertitel zu ſuchen ſein. Jedoch hängen bei ihr alle
Erfolge von dem „Wollen“ und „Nichtwollen“ ihrer ſonſt erſt
aſſigep Torwächter ab. Und Letzterer iſt auch der wunde Punkt
in der Mannſchaft.

In Eisleben wird ſich die V. f. B.-Mannſchaft, der
diesjährige Eaumeiſter, das Heſr nicht ſo leicht aus der Hand
nehmen laſſen. Sie verfügt über einen Sturm, der zu ſchietzen
verſteht und ein Schlußoreieck, mit Schade, der bereits in der
Mitteldeutſchen Verbandsmannſchaft ſein Können unter Beweis
ſtellte, im Tor, das nicht ſo leicht zu überwinden iſt. Dagegen
iſt die SpielVereinigung eine recht unbeſtändige Mannſchaft. Jbrartes Spiel und die Methode vor und ran, hat aber h man-

chen Gegner aus dem Konzgept gebracht.
Nordhauſen ſtellt in dem S. C. Wacker eine Mannſchaft ins

Feld, die im kommenden Jabre nicht gerade tonangebend ſein
dürfte, denn wie die letzten Spiele gezeigt haben, hat der früher
gefürchtete Sturm der Mannſchaft, der einen ſeltenen Saf:
geiſt beſaß, dadurch, daß mon Lückmann den Poſten des Mitte
läufers anvertraute, erheblich eingebüßt. Dagegen bringt vie
S.V. Preußen eine neue Monnſchaft ins Feld, die ihr Können
bereits unter Veweis gepellt hat, indem ſie in Oſterode einen
4-2-Sieg errang. Bei einigermaßen Glück dürfte ſie nicht bange
ſein, in den Endſpielen ein ernſtes Wort mit zu reden.

Mansfeld und Sonderbhauſen. Ueber beide Mannſchaften
wollen wir uns jeder Kritik verſagen. Mansfeld iſt Neuling in
der erſten Klaſſe und dürfte nicht viel zu v en haben und der
S. C. Schwarzburg wird ſich Mühe geben, feine Mannſchaft vor
dem Abſtieg in die Bezirksklaſſe zu bewahren. A. St.

r Lieferung a) von Hintermauerungsſteinen,

amt, Rathausſtraße 6, Zimmer 106. Verdin-

Verdingung
hehaltlich der Zuſtimmung der Stadtverordneten

Verſammlung)

von Klinkerſteinen zum Neubau einer Hil'sſchule
ö erweg Mittwoch, d. 31. Auguſt 1927,e 10, Uhr vorm. im ſtädtiſchen Hoch-

jeunteriagen ebenda. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Städtiſches Hochbauamt.

9 er r 4 en im Leihamt, An der
att n 4

werden Taſchenuhren aller Art,
ige Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten,
b. und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getra-

e Kleidungsſtü und verſchiedene andere
n.

Ueberſchüſſe können in der Zeito le e 1927 29. September 1
hoben werden. 838/155dalle, den 15. Auguſt 10927.

Das Leihamt der Stadt Halle.

wangsverſteigerung.

beleuehtungsnörper

klektrisch und Cus

fur Gas-, Wasser- u, Elektrizitätsanlagen,

Gr. Ulrichstr, 54, Fernruf 25641,
Bequeme Zahlungsbedingungen,

Gtelenangedote

Nachhilfe
für Quartaner von 12--2 Uhr

Perf. Buchhalterin
t. Mahn, Kaſſa, Rechnungsweſen, Ve
Arbeiten durchaus erfahren. ſucht geſt.
oder ſpäter Stellung. Offerten ünter A. B. 8567 an die

GBeſchäftsſtelle d. Zig.

ung geſucht. 2511ws e e I Kauſgeuhe

Großes gut

eeſſ' mmeruf beſte Empfehl. ſofort v
an beſſeren Herrn oder Dame zu

Suche für ſofort verheir.

157

Bekanntmachung. Große Auswahl zbuedie Verſteigerung dar Phänger gut 53 Pfand. in jeder Preislage! Cagelöhner

nen n Angebote unt. U. F. Mignon)an die
Suche zum 1. Okrober d. J.

Geſchirrführer Schreibe Fran Geppert et
maſchine 2 Jahre zh Stammb., Jagdl.

mit mehreren Hofgängern. kleineren Syſtems (Erika oder gut, preisw. zu verk. Angeb. an
1

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Preisanged. unt. U. H2 ſchäftsſtelle d. Zig.

Marienſtr. 278 pt.

2881

vermieten.Standu J s Richard Wagnerſte. 20, III.
Gut möbl. Wonhn-

Eiche roh 6.B.Schlag f. 95 M. u. Schlaſzimmer

2318
Kurzhaarhündin

tauſen s Kolok, Keidedurger Str. 8. Junger Kaufmann

immerWerwietungen
mögl. Nä

G. m. b. H., 8649 Volontärverwalter.

lienanſchluß wird gewährt.
Lebenslauf mit Zeugnisab-ſchrinen einſend. erſt

nur auf Wunſch) an Ober
amtmann W. Loeſener,
Rittergut Arnſiedt, Poſt
Hettſtedt (Harz).

ſicht um ſchlicht. Fami Klavier, Schreibtiſch für Geſchäfts 2808

n Kleiderſchrank
Kommode
zu verkaufen.

u erfr. Freitag von 4—-7 Uhragdeburger Str. 6, III. I. Akademi k S

mſelſeſnhe

ſucht für ſofort einfach möbl.

e Vegint u r de du vgebildeter Familie, der ſeine aße. An-Lehrzeit beendet hat u. akti z ebote unter A. O. 68562
en endet hat n. 9373 9 Veriüuſe J 4 ſonn. Leerräume i. Geſhanteneü. à 338 en

oder Wohnzwecke
per 1. Oktober zu verm
Anſchriften unter U. A. 855

Tauſch
Wer zieht von

m

D Mor berufstätig, t optaombgrne a möbl. Zimmer. evy wird ſofort ein a J mca 15000 Stück Sigarren 3928. Diwog-Kagtenwagen I Virtſchaftsgehilfe mit wen W hn- und Schlatzi
lich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert d u gut erhalien, preisw. zu verk. onn- un C lafzimmer

Hauptzollamt. BGGS=waaee n r. Wilhelm Paatz, o Nähe Riebeckplatz. Angebote unterd chtun Pferde übernehmen. Angeb. Zul.KühnStr. 84. I. V. 8565 a. d. Geschäftsstelle d. ZeitungJag verpa g- äußerst preiswert zu günstigen Zahlungsbe- unter U. Y. 8565 an die
Die Jagdnutzung des gemeinſchaftlichen ges dingungen sofort zu verkaufen. Geſchäftsſtelle d. Zig 65068
ts der Gemeinde Niederwünſch in
je von ca. 545 ha ſoll Mittwoch, d. Sarg
7, nachmittags 4 Uhr im Feldmannſchen
ſthof hierſelbſt auf ſechs hinteremander folgende
re, vom 1. Februar 1 bis 31. Hanuar l
t. meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen

ermin.
Der Jagdvorſteber: Thieme, Ortsrichter.

Straßenſperrung. rej
Vegen Ausführung von Kanaltſationsarbeitenvon n bis 31. Okiober die Heideſtraße
erſt a e ckdorf-Nietlebener Berg
hnüberführung de ruwereins für aunlichen Fuhrverkehr geſperrt.

Feldetraßbe 1

Dinos Automobil-Vertrieb,
Hallo- B. Berlinersetr. 10/11. fernruf2s212

ierasul des diersechutzvereins
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Penaion für Hunde and Katzen

sleb t der Relnigen u. Baden in neueingerichtetem an vie Seſchäftsftelle d. gig.ber decledener Baderaum mit elektr. Trocknung.
Sachgemäbe Scheeren. Pflege und Behandlungkranker Tiere

telengeſude
Bäckergeſelle,

23 Jahre. ſucht für ſofort oder
ſpäter Stellung, wo er die
Konditorei mit erlernen kann.
Lohn nach Uebereinkunft 2816

Offerten unſer V. B. 8060

Fernruf

Zuverläſſiger 2800
Maſchiniſthindungsweg: Eislebenex-, Cröllwitzer- oderHendenrei Straße Der Amtéevorſteber.

m Ab Freitax, den 26. AuqueasC steht wieder ein frischer Transport
v 2 jung. schwererhoohtragen ar

Wl Kühes Kalben

für Dreſchmaſchine und Dampf-
pflug ſucht ſofort Stellung.
Werte Gier an KarlKühn, Artern, Fräuleinſtr. 14,

Suche für meinen Sohn

sowle rischmilchende K u h e
a. d. Priegnitz) preiswert zum Verkauf.

me Schlachtvieh zum Tagespreis in Zahlung.
dert Beyer, Viehgeschäft, Schkeucditz.

880Fernruf Nr. 360. 4
Gericht anzumelden.

m Sonnabend den 27. d. Meter. ab empfehle ſch einen
m Transport bester Junger ſchwerer ostfriesischer

hochtragender und frisehmlichender

Aus verſchiedenen Zeitungen
Ueber das Vermögen der

Friedrich Schimpff u. Söhne,
wird heute, am 12. Auguſt 1927, ttags 17.80 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet. da t czbinnasunſsviakeit dar
getan iſt. Der Bücherreviſor
a. S., Angerweg 40, wird zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen ſind bis zum 1. Oktober 1927 bei dem

Es wird zur m n. über die
h des ernannten oder die W
ausſchuſſes und eintretenden an über die in 5 182 der

Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf den 9. Sep 24 Ja
tember 1927, vorm. 10 Uhr und zur Prüfung der an n gutemForderungen den 14. Oktober 1927, vorm.Uhr, vor dem Gericht Termin anberaumt.

Bad Lauchſtädt, ben 12. Auguſt 1927.
Am

S SäuglingsſchweſterPereins -Naeſiriefiten N r ten

W Lehrſtelle
zum 1. oder 15. Oktober auf
größerem Gute, wo er ſpäter
Lehrlingseprüfung ableg. tann.
Ha Adlur und iſt Jahr in
meiner Wirtſchaft tätig.
Rob. Buttenberg Guteébeſ.,

Höhnſtedt, Bezirk Halle,

Eiſenwerk Schafſtädt,
ellſchaft in Schafſtädt,

Neumeier in Halle

l eines anderen
eines Gläubiger-

ngebote unt. U. J. 8564
an die Seſchäfteſtele d. Ztg.

Geprüfte b0o5gez.: Dr. Wahren.

td auch als

ühe uncl Färsen e2u Zucht- und Abmilchzwecken, desgl. beste

Wscher Str. 8.

m n n der Seſchäftsßelle

Volksbühne. Am 3. Sept. beginnt die Volksbühne
elzeit mit dem Luſtſpiel Ein beſſerer

deektühige osttri he ldungen werden jetzt nges ged. Mädchen 20noch, Brüderſtr. 14, entgegengenommen. Erſte Sonder u ba auf 3
Zucßfbuſſen 2zricnng i Siaditheszer. Richard l. von Staleſheart Sie ierni ans im Raden

am N. t. Karten ab morgen in der Geſchäftsſtelle Als und Handarbeiten erfahren.
mit AbBstammungsenachweisen. 5058 e am o Sept. 8 Uhr im Thalia

eater gege „Roſen“, 4 nakter von H. SudermannB o yde, Halle (S.),Gniadti des 70. Geburtstages des Dichters).
Einſchreibung zu denFernruf 29484 gliedern keine Leſondere Gebühr erhoben. Anmeldungen in

Prüderſtraßo An M

Kinderpflegerin.
Angebote unter T. W. 8556ken
ſucht Stelle zum 1. Oktober
in ſeinen Haushalt als beſſere

Stütze.
u h

Für dieKammerſpielen wird von den Mit

Bernburg e unteran die Geſchäfteſt. d. Zetrung. T. R. 4361 an d s



Todesfälle
Jakob Schnipp, 65 J., Ammendorf. Beerdig.

Freitag nachm. 3 Uhr von der Friedhofskapelle in
Radewell. Albert Schirrmeiſter, 76 J., Halle.
Beerdig. Freitag nachm. 1225 Uhr auf dem Ger-
traudenfriedhof. Max Warniche, 60 J., Halle.
Einäſcherung Freitag nachm. 224 Uhr von ger kl.
Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus. Marie
Körner geb. Schoß, 48 J., Wörmlitz. Einäſch.
Freitag, 2 Uhr auf dem Gertraudenfriedhof.
Hermann Carl, 60 J., Halle. Beerdig. Freitag
252) Uhr von der kleinen Kapelle des Gertrauden
e aus. Paul Clauß, Halle. Beerdigung

reitag 225 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes
aus. Margarete Schulz geb. Haaſe, 839 Jahre,

Juwelier Titte!

Maastv goldene

Irauringe
8333 6585. 7650 oder 900
gestempelt das Stück

4—650 Mark. 3548

Halberſtadt. Beerdig. Freitag nachm. 8 Uhr.
Otto Geiß, 57 J., Keßlar. Beerdigung Donnerstag
nachm. 1 Uhr. Meta Gebhardt geb. Naumann,

Trauringeoexe
ſschmegerstrabe 12.

Bräunrode. Beerdig. Donnerstag nachm. 3 Uhr.
Rudi Horſt, 18 J., Schnellroda. Beerdig. Donnerstag nachm. 3 Uhr. Heinrich uirih, 78 Jahre,

Selben. Beerdig. Donnerstag nachm. 8 Uhr.
Sophie Gräfe geb. Gunkel, 71 J., Gräfenhainichen.
Beerdig. Donnerstag nachm. 8 Uhr. Hermann
Pfahl, Eilenburg. Beerdig. Donnerstag nachm.
155 Uhr. Hans-Günther Tänzer, 2 J., Roßbach.
Beerdig. Donnerstag nachm. 3 Uhr.

r der Roiso zuruex!
Prof. Dr. Lindemann

Fernruf 283 85
8 Vhr

Täglich Gastspiol

Paul Becokers
in seiner

Glanzxrolle 11 1
Der Khusterprozeß

Gurioske mit Musik in 3 Akten

Martingberg 16

Zu rück
Dr. med. Paschen
Facharzt tär Haut- a. Harn leiden

Sprechzeſt: 10--1, 5--7 Uhr
Gr. Ulrichstr. 4, II. Fernruf Al6 7I.

in L Hut und Mantelwelche
den D. Zug Magdeburg Leipzig
benutzte und auf der
Cöthen 20 Uhr, wo betr. Herr
den Zug verließ, das Fenſter
öffnete, wird um Nachricht ge
beten unter A. S. 100 poſt
lagernd Roßlau (Anhalt).

Junge Dame
am Sonntag, ben 21. 8-

Station

Halle (Saale)
/22

för Herbst onch Winter eingetroffen

meiner Spezial- Abteilung

Nähzutaten
Spitzen o Besätze o Bänder

eine auserlesene Wahl
neuester Modeschöpfungen

zu den günstigsten

FREYTAG

In

Knöpfe usw.

Preisen

Leipziger Strasse 100

webJe der wuns ch wir d

F

Ien Sie Muaßurbeif
berl c s ch r 72
Die Prefise s nd DIIIger als bessere Konfekrfon.Angeferſiqie Modell- Mäntel zur Ansicht und verxkäuflich.
Elegante Mäntel 110, Mark und höher.
Im Schnitt und Ausführung das Neueste.
NMiesſge Auswahl In Sfoffen.

Kosfime, Mänfel, Pelre, Kleider
Ausstellung meiner Arbeit ständlq wechselnd im PuBgqeschäft
EIse KXurgquſ, Große VIrichsſroße 29. Diese Voche
steht ein vornehmer Strabenpele zur ge fälligen Ansicht aus.

August Göhel, Daumenschneiderei,
Talaumtsraoße I. Fernruf 246 38.

Moruikirche.Oelstliche Ahendmusik
StingkKrefses Aschersleben
am Sonntag, d. 28. Aug. abds. S Unr.7 dis 5- stimmige Choräle (Eccard, Prätorius,
Bach), geistliche Volkslieder mit Instrumental-

Orgelwerke alter Meister (Buxtehude,
t, Bach). Chorleitung: Adolf Strube.

Proitoo 50, Sehr 30 Pfg.
dologischer Garten

nners den 25. August, 4 UhrDo
Nachmittags Konzert

des Hall. Symph.-Orch. Leitung Konzertmeister
Franz Witek. 8 UhrAbend-Kongoert
des Hall. Symph.-Orech. Leitung Benno Plätz. unter
Mitwirkung von fierm. Abramowitz Halle (Violine).

Maria Risel
Karlsetraße Fernruf 285 90

ModerneGanze
nuiuninunmiunniimumnumni
Sinzel- und Fruppenunkerricht

Wiederbeginn der Xuese a49/1574
Spreckſtunde wockentags 12—] Ukr

Offerten unter V. K. 8566
an die Geschàäftsstelle d. Zte.

Ganze Namen od. Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote)
Schrift auf weiß. Baden
H. Sehnee Nacehf.,

Gr. Steinſtr' 84.

[weißenfels]

Poetool werde
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vonne la und Freitag:
14 Onr nach

Vreltag, d. 2. Sept.
Gastspiel des

einzig existior enden

Dirigent: Prof. Jan N. Oeblitzschleuse
HENNBAHV- TERRASSE Schönburg-

äk Raeue Welt

Aotel 50ſdene Auge
S e s 42 er F. o. s e 449/166

Pesſfcuuraffons räume und Horel
Irofe UmBbau im vollen Berrieb

Eingang] zur Zelt über die Terras s e

Ar dgrühbbceuscheim der begenvart

Erstaufführung morgen Freitag, den 26. August 1927

Ufa- AlteTheater Promenade
KONZTERTE Karten: Hallesche Zeitung,

Leopold Kellstr. 6.

a obeehle

Im unseren beiden Theatern gletiehreltig!
Heute Donnerstag, nachm. 4 Uhr festliche Eröffnung der neuen Saison
Der erste Llly Damita Großtilm des Deutschen lichtspiel- Syndikats

Gr. Ulrichstr. 51

Der FlIm der Elexganz, der pompösesten Aufmachunge!

Die letzte Nacht
7 von der Regie temperamentyoll und heibblüti
gestaltete Ak

von Noel Coward. Manuskript: Fanny
Carlsen.

nach dem berühmten Schauspie

Regie: Graham Curtttä.

Mit

beste un

eiblichkeit. Der Re

Auswärtige Theater

Donnerstag, 25. AuguſtSag dieibans
Leipzig:

20 Uhr Der Hexer.
Nenes Tbegter Leipzig:20 Uhr Seite.
Altes Theater Leipzig:

20 Uhr
Du ahnſt es nicht!

Opernbhaus Dresden:
19 Uhr

Der Evangeliman.
n

reden
19 Uhr Fenſter.

d er
u Damita
Louls Ralph Trude Hesterberg Rudolf Klein-Rogge Ernst Verebe:
Die preisgekrönte Sckönheit Lily Damitas bietet in diesem Flim wohl Ihre

stdärkste Leistung. Sie ist eine berauschend schöne Frau mit dem
suggestiren Zauber undc

Besetzung:groben
Harry Liedtke Paul Richter

exotisecken Fluidum ihrer körperhaft naken
stetlt sie in einen Rahmen, der in seiner Pikan-

terie. selner Ortginalität ikre Reilze besonders unterstreickt

Ein OAberragendes Werk deuteeher Fllmkunst
das jedem Theaterbesucher zu heller Freude ent-
flammen wird, nicht zuletzt durch die grobe Kunst eines

Harry Liodtke u. Paul Richtor
Sie will zur Bühne

2 überaus lustige Akte.
Auf den Spuren alter Kultur

ulturbild.
Auf der Bühne C. T. Riebeckplatz:

Hierzu:
Buster hilft seinem Vater

Köstliches Lustspiel in 3 Akten.

Trianon Wochenschau
Der Spiegel der Welt.

phänomenaler Musik Akt inSchorsch Meskau rn
66/77 Beginn: Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

u

Wittekind.Freoitag, den 26. August 1927, abends 8
(bei ungünstiger Witterung im Saal

Konzert für die Pensionskasse des H
Sinfonie-Orchesters auf 70 Musiker ver
stärkt. Werke von Joh. Strauß unter M
wirkung von Anny Kunze und Fritz Heibe

Leitung: Benno Plätz. bä
Vorverkauf 1, M., Abendkasse 1,20

wir bitten unſere geehrten Ceſer,
bei unſeren Inſerenten einzukan

oft
geko

vor
wor
Err
Mo
der

Hei
bis
dor



53
5

Richter

t Verebes
wohl Ihre

u mit dem

wik- Akt
ng.
trumenten

Il

d.
dends 8
w Saal)

Jahrgang 22 Beilage zur Halleſchen 5eitung

T Halle, 25. Auguſt.
Weitere Verbeſſerungen im inter-

nationalen Fernſprechverkehr
Schnellere Verbindung und beſſere Verſtändigung.

Die Reichspoſtverwaltung iſt fortdauernd beſtrebt, den Tele
phonverkehr zwiſchen Deutſchland uno dem Aus-
lande zu verbeſſern. Es ſind auf dieſem Gebiet in letzter
Zeit bereits weſentliche Fortſchritte erzielt worden. Erſt kürzlich
iſt der direkte Fernſprechverkehr Berlin Brüſſel auf einer
Fernkabel Leitung eröffnet worden. Auch eine unmittelbare Fern
kabel Leitung Berlin Antwerpen iſt dem Verkehr über
geben worden. Damit iſt für den Verkehr zwiſchen Berlin und ganz
Belgien eine bedeutende Verbeſſerung eingetreten. Die Ver
ſtändigung iſt nicht nur weſentlich beſſer, ſondern der Verkehr
wickelt ſich auf den direkten Leitungen nach dem Auslande auch
glatter und ſchneller ab. Beſonders wichtig iſt dabei, daß
die Leitungen den ſtörenden Einflüſſen von Wind und Wetter
entzogen ſind, weil ſie auf der ganzen Strecke unterirdiſch
laufen. Der kürzlich vollzogene Zuſammenſchluß des Fernkabel-
netzes Belgiens mit dem deutſchen Fernkabelnetz bot Deutſchland
endlich die Möglichkeit, auch Berlin mit den beiden wichtigſten
Orten Belgiens in unmittelbaren Sprechverkehr zu bringen,
während andere große Orte bereits oberirdiſche Leitungen dorthin
beſaßen, ſo Düſſeldorf und Köln mit Antwerpen und Brüſſel,
Hamburg und Mannheim mit Antwerpen, ferner Frankfurt a. M.
mit Brüſſel. Auch dieſe wichtigen Verbindungen werden bald durch
unterirdiſche Kabel bedeutend verbeſſert werden. Dieſe neuen
Kabel werden auch die Möglichkeit zu weiterer Vermehrung der
deutſch belgiſchen Telephonverbindungen bieten. Der örtlich unbe
ſchränkte Verkehr zwiſchen ganz Belgien und ganz Deutſchland iſt

nur noch eine Frage kurzer Zeit.

Das bittere Ende einer fidelen
Hochzeitsfeier

Der junge Ehemann ſticht mit dem Meſſer um ſich,
ſein Schwager wirft ihn die Treppe herunter.

Der Arbeiter O. feierte in der Wohnung ſeines Schwagers
Hochzeit. Das Feſt ſchien fröhlich und nett verlaufen zu
wollen, bis am frühen Morgen der junge Ehemann einige Gäſte
nach Hauſe begleitete. Als er zurückkam, bemerkte er, wie ſeine
Schwägerin angelegentlich mit ihrem Manne ſprach und
dabei ihn, den neuen Schwager, von der Seite anſah. Aus einem
aufgefangenen Wort glaubte O. eine Beleidigung heraus-
zuhören und geriet nun, zumal er in der Feſtesfreude mehr ge
trunken hatte, als ihm dienlich war, in gewaltige Aufregung.
Raſch holte er ſeinen Gummi knüpp el und ging damit ſeinem
Schwager höchſt unverwandtſchaftlich zu Leibe. Beim Herum-
fuchteln zertrümmerte er eine Lampe. Ehe er indes weiteren
Schaden anrichten konnte, hatte man ihm die Waffe entwunden.
Jetzt griff er zum Meſſer! Sein Schwager wich zwar dem
ihm zugedachten Stich aus, doch traf dieſer dafür die Schwä
gerin, die ihrem Manne W Hilfe geeilt war. Und mit einem
zweiten Stich verwundete O. verſehentlich ſeine junge
Frau, die ihm gütlich zureden wollte. Um Ruhe zu ſchaffen,
wies der Schwager den Tobenden endlich aus der Wohnung und
als dieſer der Aufforderung keine Folge leiſtete, warf er ihn

ſchließlich die Treppe herunter. e d SagsWegen gefährlicher Körperverletzung un a u Sfrie d es ſaß O. geſtern auf der Anklagebank. Der
Schwager verſuchte das verhängnisvolle Geſpräch möglichſt harm-
los hinzuſtellen. Doch der Staatsanwalt bemerkte: „Man macht
oft die Erfahrung, daß, wenn ein Paar glücklich zuſammen
gekommen iſt, die lieben Mitmenſchen Schlechtes über ſie reden,
vor allem Frauen ſprechen dann vielfach mehr, als ſie verant
worten können!“ Auch das Gericht rechnete O. ſeine begreifliche
Erregung als ſtrafmildernd an und verurteilte ihn zu zwei
Monaten Gefängnis und 5 Mark Geldſtrafe, die Verbüßung
der Strafe wird auf drei Jahre ausgeſetzt.

Von Halle nach Rügen im Sonderzug
Das hieſige Reichsbahnverkehrsamt gibt ſich viel Mühe, um

auch all denen, die nicht in der Lage ſind, ſich eine Badereiſe zu
gönnen, die Möglichkeit zu ſchaffen, Deutſchlands Gaue kennen-
zulernen. Nachdem Kaſſel, Dresden und der Spreewald beſucht
worden ſind, ſoll als guter Abſchluß der Sommerreiſen eine vier
tägige Fahrt (vom 4.--7. ptember) die Hallenſer nach
Deutſchlands ſchönſter und größter Jnſel führen. Rügen und
Saßnitz ſind die Ziele, ja, es iſt eine außerordentlich günſtige
Gelegenheit geboten, Südſchweden oder der däniſchen Jnſel
Bornholm, einen Beſuch abzuſtatten.

Ein auserleſenes Programm iſt zuſammengeſtellt worden,
u. a. auch eine große Dampferfahrt nach Bin z und der Greifs
walder Vin, ſodaß jeder der hoffentlich recht zahlreichen Teil
nehmer auf ſeine Koſten kommen wird. Zudem muß man berück-
ſichtigen, daß man äußerſt ſchnell und vor allen Dingen ſpott-
billig nach Saßnitz gelangt. Der Fahrpreis beträgt für die
Hin und Rückfahrt nur 20,40 R. M. Nach allen Voraus-
ſagen wird auch der Wettergott das Unternehmen des Reichsbahn-
verkehrsamt begünſtigen und hoffentlich goldene Herbſtſonne über
Rügens Oſtſeebädern leuchten laſſen. Darum, auf zur Fahrt
nach Rügen, wo es auch im Frühherbſt ſchön iſt!

Schone deine Kugen!
Deine Augen ſind ein koſtbarer Beſitz, mißbrauche ſie nie,

wähle deine Arbeit ſo, daß du deinen Augen nicht ſchadeſt! Könn-
teſt du die Arbeit, bei der deine Augen ſchmerzen, nicht auch zu
einer anderen Zeit verrichten? Muß es gerade bei Licht ſein?
Du ſollſt es dir überlegen, denn es ſind ja deine Augen, die
geſchont ſein wollen, dir werden ſie Sorge machen, wenn du ſie
überanſtrengſt, und wahrſcheinlich erſt zu ſpät wirſt du merken,
was du an ihnen verloren haſt, wenn ſie dir ſchmerzen. Bei
eintretenden Sehſtörungen und Augenleiden gehe zum Augen-
arzt, damit er dir die Sehkraft deiner Augen erhält.

Ehrung. Dem ehemaligen Oberwachtmeiſter Paul Meh-
mel in Halle, Schwetſchkeſtr. 288, wurde das Flandernkreuz
am ſchwarzweißroten Bande verliehen. Ebenfalls wurde M. mit
dem Deutſchen Feldehrenzeichen für Frontkämpfer ausgezeichnet.

Die Heideſtraße Kolkturmberg-Waldkater geſperrt. Die
Heideſtraße Kolkturmberg-Waldkater iſt zurzeit vom Heidepark
bis kurz vor dem Kolkturmberg für den Fuhrverkehr geſperrt, weil
dort die elektriſche Kabellegung von Halle nach Dölau erfolgt.

Donnerstag, 25. Auguſt 1927

Die ſelbſttätige Feuerwehr
Wie die Feuerwehr automatiſch gerufen werden kann Eine Einrichtung, die man in Deutſchland viel zu wenig

anwendet

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ein ausgebrochener Brand
bis zum Eintreffen der Feuerwehr ſich oftmals bereits zum Groß-
feuer entwickelt hat. Zu der wichtigen Frage, ob ein Brand nicht
ſchneller eingedämmt, bzw. die Ausbreitung bis zum Eingreifen
der Feuerwehr verhindert werden kann, wird uns von fach-
männiſcher Seite geſchrieben: „Es hat ſich gezeigt, daß die
größeren Brände faſt ausſchließlich nach Betriebsſchluß,
das iſt am Abend oder in der Nacht, ausgebrochen ſind. Müde von
des Tages Arbeit verlaſſen Arbeiter, Angeſtellte und Werkmeiſter
ihre Arbeitsſtelle und ſind ſorglos in der Beachtung der einfachſten
und allgemeinſten feuerpolizeilichen Vorſchriften. Jn kurzer Zeit
entwickelt ſich ein kleiner Brand. Der Zeitabſchnitt von der
Entſtehung eines Brandes bis zu ſeiner Entdeckung iſt
aber oft ſo groß, daß ſich unbemerkt ein größeres Feuer ent-
wickeln kann. Derjenige, der ein Feuer entdeckt, denkt zunächſt
nicht daran, die Feuerwehr zu rufen; er verſucht, was ganz natur
gemäß iſt, das Feuer ſelbſt zu löſchen. Wird die Feuerwezße
aber nicht ſofort gerufen, ſo iſt

der erſte, grundlegende Fehler
gemacht und es entſtehen unter Umſtänden Kataſtrophen, wie wir
ſie immer und immer wieder erleben konnten. Aus dieſem Um
ſtande ergibt ſich, daß der zweite Abſchnitt, alſo der von der

des Brandes bis zum Herbeirufen der Feuerwehr,
ſelbſt bei Vorhandenſein geeigneter Feuerlöſcheinrichtungen oft
viel zu lang wird, ſo daß die Entwicklung des Feuers zu einem
Großfeuer trotz erfolgter Entdeckung möglich iſt.

Das ſicherſte Mittel, die Zeit zwiſchen der Entdeckung
des Feuers und dem Eingreifen der Feuerwehr auf das denkbar
kürzeſte Maß zu beſchränken, iſt die Anwendung ſelbſttätiger
Feuermelder. Das ſind Einrichtungen, die ſchon bei einer
nicht großen Temperaturerhöhung in einem Raum in Funktion

treten und das entſtehende Feuer auf elektriſchem Wege
an eine Zentrale oder eine Feuerwache melden.

In Deutſchland werden dieſe Einrichtungen, die durchaus zu
verläſſig und nicht neu ſind, leider

noch viel zu wenig angewendet.
Jn vielen Ländern, z. B. in den Vereinigten Staaten, iſt man
hierin weiter. Der geſchäftskundige Amerikaner hat die Vor
teile dieſer Einrichtungen erkannt. Die Feuerverſicherungsgeſell-
ſchaften haben ſich dort viel mehr als in Deutſchland damit befaßt,
den Verſicherten Vorſchriften zu geben und ihnen ſolche
Einrichtungen vorzuſchreiben, die Feuer verhüten. Werden ihre
Vorſchriften im vollen Umfange durchgeführt, ſo gewähren die
Verſicherungsgeſellſchaften hohe Prämiennachläſſe. Die
Praxis hat gezeigt, daß überall dort, wo ſolche Apparate vorhanden
waren, es niemals zu einem Großfeuer gekommen iſt.
Als Beiſpiel möge noch angeführt werden, daß eine automatiſche
Feuermeldeanlagge im Mannheimer Nationaltheater,
trotzdem die Anlage ſchon mehr als ein Jahrzehnt beſtand, bei
Ausbruch eines Feuers

ſofort in Tätigkeit
trat, wodurch großer Schaden verhütet wurde. Solche Berichte
dringen leider ſelten in die Oeffentlichkeit, da man wohl von
Bränden, aber nicht von ſolchen, die verhütet ſind, ſchreibt.

Auch in Deutſchland, darauf ſei ſchließlich hingewiefen, ge
währen die Feuerverſicherungsgeſellſchaften bei Vorhandenſein
derartiger Anlagen einen gewiſſen Prämiennachlaß, der aller
dings im Vergleich zu der erreichten Betriebsſicherheit außer-
ordentlich niedrig bemeſſen iſt. Bei uns muß im Jntereſſe der Er
haltung des Nationalvermögens auf dieſem Gebiet noch ſehr viel
geſchehen. Entſprechende Aufklärung durch die Behörden (Bau
polizei, Feuerwehr uſw.) wäre dringend nötig.“

Die Luſtbarkeitsſteuer fördert die
Arbeitsloſigkeit

Zu welchen antiſozialen Sinnwidrigkeiten die Luſtbarkeits
ſteuerverordnung führen kann, lehrt draſtiſch folgender Fall, der
ſich in Köln ereignete:

Jn einem dortigen Caféhauſe bemühten ſich drei Muſiker um
die Unterhaltung der Gäſte. Sie machten ihre Sache nicht übel,
das Trio erwies ſich aber doch angeſichts des großen Raumes und
der ungünſtigen akuſtiſchen Verhältniſſe als zu ſchwach, ſo daß
ſich der Lokalinhaber veranlaßt ſah, noch zwei Muſiker ein-
zuſtellen, die er zudem beim öffentlichen Arbeitsnachweis an
forderte, eingedenk der in allen öffentlichen Aemtern, den Straßen
bahnen, an den Litfaßſäulen uſw. prangenden ſtädtiſchen Aufrufe:
„Arbeitgeber, bezieht eure Arbeitskräfte beim öffentlichen Arbeits
nachweis, ihr vermindert dadurch den Haushalt der Erwerbsloſen
fürſorge.“

Das wohlgemeinte Vorgehen des Caféhausbeſitzers ſollte ſich
aber gerade nach der entgegengeſetzten Richtung auswirken. Denn
kaum hatten die beiden Muſiker begonnen, ihre Tätigkeit auszu-
üben zur Freude der Gäſte und zu ihrer eigenen Befriedigung
hatten ſie doch nach jahrelanger Erwerbsloſigkeit endlich wieder
einmal eine regelmäßige Einnahme da nahte auch ſchon das
Verhängnis in Geſtalt der ſtädtiſchen Luſtbarkeits
ſteuerverordnung, die beſagt: Drei Muſiker koſten pro
Tag und Kopf 1,25 Mark, alſo 8,75 k Steuern. Sind aber vier
Muſiker beteiligt, ſo wird die von ihnen ausgeführte Muſik zum-
„Konzert“, und dann ſind 21,60 Mark Steuern zu zahlen. Dem
gemäß koſteten die beiden Muſiker, außer Gehalt, Sozialver
ſicherung uſw., an Steuern täglich 17,85 Mark. Man kann es dem
Gaſtwirt nicht verübeln, daß er nicht geſonnen war, ein derartiges
Opfer zu bringen, und ſo kündigte er den beiden Muſikern zum
nächſten Termin, die ſomit ihre erneute Erwerbsloſigkeit, gerade
der Luſtbarkeitsſteuerverordnung zu verdanken haben.

Die Aufwertung der Reichsanleihen
Ziehung der Ausloſungsrechte am 31. Auguſt.

Am 31. Auguſt dieſes Jahres findet die erſte Ausloſung
der zweiten Serie der Ausloſungsrechte (80 001--60 000) ſtatt, die
die Anleihealtbeſitzer zur Ablöſung ihrer Markanleihen des
Reiches erhalten haben. Es wird den Anleihegläubigern empfohlen,

ſich, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, von den Vermittlungs
ſtellen die Nummern der Ausloſungsrechte, die ihnen für ihre
alten Anleihen zugeteilt worden ſind, vor der Ausloſung angeben
zu laſſen. Die Umtauſchfriſt für die Neubeſitzanleihen des Reiches
läuft am 31. Auguſt dieſes Jahres ab. Eine Verlängerung dieſer
Friſt iſt nicht beabſichtigt.

Aenderung der argentiniſchen Einreiſebeſtimmungen
Nach einer neuen Verfügung der argentiniſchen Regierung

brauchen zukünftig alleinreiſende Frauen mit Kindern unter
15 Jahren ſowie Perſonen über 60 Jahre, die in Argentinien
anſäſſig ſind, keine beſondere Einreiſeerlaubnis von der Ein-
wanderungsbehörde in BuenosAires beizubringen, wenn ſie im
Beſitz eines in BuenosAires ausgeſtellen Reiſepaſſes, einer
Cedulag und eines Führungszeugniſſes ſind. Auskünfte über alle
Einwanderungs und Beförderungsbeſtimmungen nach allen ſüd-
amerikaniſchen Staaten erteilt der Norddeutche Llohd, Bremen,
oder ſeine Vertretungen.

Verlängerung der Pachtſchutzordnung. Durch eine dem-
nächſt in der Geſetzſammlung erſcheinende Verordnung der zu
ſtändigen preußiſchen Miniſter vom 18. Auguſt iſt die Geltungs
dauer der „Preußiſchen Pachtſchutzverordnung von 1925“ bis
zum 30. September 1929 verlängert worden. Der
Pachtſchutz für Fiſchereipachtverträge wird aufgehoben. Dagegen
ſind andere Pachtverträge, die in der Zeit vom 1. März 1924 bis
30. September 1925 abgeſchloſſen ſind und bisher nicht unter die
Pachtſchutzordnung fielen, nunmehr grundſätzlich unter Pacht
ſchutz geſtellt. Anträge auf Abänderung einer Vertragsleiſtung
aus ſolchen Verträgen müſſen, wenn das Pachtjahr am 30. Juni
1927 abgelaufen iſt, bis zum 31. Auguſt 1927 bei dem zuſtändigen
Pachteinigungsamt eingehen.

Der Johann StraußAbend mit Anny Kunze in Wittekind.
Die ausklingende Saiſon bringt in Bad Wittekind noch eine große
Veranſtaltung. Das auf 70 Muſiker verſtärkte Halliſche Symphonie-
Orcheſter läßt wie bereits berichtet, am Freitag, dem 26. Auguſt
abends s Uhr die unvergänglichen Weiſen von Johann Strauß
erklingen. Als Einlage bringt Anny Kunze mit ihrem Partner
Fritz Heiße vom Landestheater Altenburg Tanzduette aus
modernen Operetten zum Vortrag. Da das Konzert zum Beſten
der Penſionskaſſe des Halliſchen Symphonie-Orcheſters ſtattfindet,

iſt ein ſtarker Beſuch zu wünſchen. Bei ungünſtiger Witterung
findet das Konzert im Saale ſtatt. Karten zum ermäßigten Vor
verkaufspreis bei Hothan, Koch und an den Wittekindkaſſen.

Deutſche Frauen, unterſtützt die
Hindenburgſpende?

Der Bund deutſcher bittet die Mitglieder
ſeiner Organiſationen im Reich und alle deutſchen Frauen in
einem Aufruf, die Hindenburgſpende nach Kräften zu unterſtützen,

„Der 80. Geburtstag des Reichspräſidenten am 2. Oktober
iſt“, ſo heißt es in dem Aufruf, „für die deutſchen Frauen ein
Tag verehrenden Dankes. Sie ehren an dieſem Tage den Heer

er unſerer tapferen Armeen, der in wechſelvollen Jahren die
utſche Heimat ſchützte und in der Notzeit ſich der ſchwerſten

Aufgabe nicht entzog; ſie ehren den Deutſchen, der des höchſten
Amtes im Reiche mit ſelbſtloſer Hingabe waltet.

Die Spende ſoll das Los der Kriegshinterbliebenen lindern.
Daran mitzuwirken, ſoll insbeſondere den mütterlichen deutſchen

auen naheliegen. Wir vertrauen deshalb darauf, daß die
Frauen, die zum 2. Oktober ihrem Dank Ausdruck n möchten,
je nach Vermögen durch Unterſtützung der Spende beitragen
werden, das Schickſal der Kriegerwitwen und Waiſen zu mildern.

t dieſes doch die Form des Dankes, die der Reichspräſident,
einem Weſen getreu, erbittet: keine rauſchenden Ehrungen,

en Hilfeleiſtungen an die, die der Hilfe dringend be
en.

Kirchenmuſik des Aſchersleber Singkreiſes. Am Sonntag,
den 28. Auguſt, abends 8,15 Uhr veranſtaltet der Aſcherslever
Singkreis in der Moritzkirche eine geiſtliche Abend-
muſik. Aus der alten Jugendmuſikbewegung bildeten ſich
Singkreiſe und Muſikantengilden heraus, die, unbekümmert um
das Tagesgeſchrei, um einzelne Führer geſchart, ſich mit dem deut-
ſchen Volksliede beſchäftigten, und die mit einer Liebe und Hin
gebung, wie nur die Jugend ſie noch aufbringt, den Weg in die
alte Chor- und Jnſtrumentalmuſik ſuchten. So entſtand auch der Aſchersleber Singkreis, für deſſen Singen und
Muſizieren es bezeichnend iſt, daß es ihm nicht darum zu tun iſt,
„aufzutreten“, oder ſich ein „Publikum“ zu ſuchen. Denn ſein
Publikum iſt das deutſche Volk, und im Dienſt am Volke
liegt der Sinn ſeiner Muſikarbeit. So fand der Kreis den Weg
in die Kirche, wo die Muſik am wenigſten in Gefahr iſt, als
„Konzert“ aufgefaßt zu werden; eine ſchlichte Feierſtunde
ſoll ſie ſein, für eine gleichgeſtimmte Gemeinde beſtimmt.
(Näheres im heutigen Anzeigenteil!)

SaalſchloßBrauerei. Heute abend 8 Uhr großer Ball
Abend mit den JazzSynfonikern der Berg-Kapelle, Eintritt
50 Pfg. Freitag, den 2. September, Gaſtſpiel des einzig exiſtie
renden Original Mexikaniſchen National-Orcheſters, Dirigent
Prof. Juan N. Torreblanka. Näheres im Anzeigenteil!

Wetterberi t
Wetterdienſt der Halkeſchen Keitunge, Nachdrug verboten

Eigener Drahtbericht unkerer Schrift leitung
Ueber Großbritannien ſowie über Mitteldeutſchland befinden

ſich noch immer flache Störungsgebiete, die das Wetter recht un
ſicher geſtalten. Die gemeldeten Niederſchläge ſind jedoch allgemein

gering geblieben. Stärkerer Barometeranſtieg über Großbritannien
läßt auf ein Vordringen hohen Druckes vom Weſten her ſchließen,

ſodaß im allgemeinen mit einer Beſſerung des Witterungs-
charakters gerechnet werden kann. Mit der allmählichen Beſſerung
des Witterungschararters wird auch eine zunehmende Erwärmung
einhergehen.

Ausſichten bis Donnerstag abend: Zunächſt noch Neigung zu
leichten Regenfällen, dann allmähliche Beſſerung des Witterungs-
charakters.
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Aus Mitteldentſchlans
Der Mord am Rammelsberg

3000 Mark Belohnung!
Goslar, 24. Auguſt.

Auf die Ergreifung des Mörders der Gemeindeſchweſter
Bewina Heder iſt vom Regierungspräſidenten in Hildesheim
1000 Mark und von der Stadt Goslar 2000 Mark ausgeſetzt
M veorden.

Zur Tat ſelbſt wird noch berichtet: Die Leiche der etwa
23jährigen Ermordeten wurde Montag abend kurz nach 6 Uhr
durch einen Lokomotivführer am Rammelsberg oberhalb der
Rammelsberg-Kaſerne aufgefunden. Die Ermittlungen ergaben,

daß die Schweſter nachmittags gegen 3 Uhr in der Marktpfarre
vorgeſprochen und dann einen Spaziergang unter-

t nommen hatte. Nach Ausſage des Bruders der Ermordeten
wird ſie nach dem Rammelsberg gegangen ſein, um für eine

I Kaffeetafel am Abend Heidekraut zu pflücken. Dienstag
vormittag traf Oberſtaatsanwalt Stelling aus Hildesheim in
Geoslar ein, um die weitere Unterſuchung zu leiten. Die Ermor

dete dürfte zuerſt rücklings durch einen Meſſerſtich
getroffen worden ſein und hat ſich dann wahrſcheinlich noch
etwa 15 Meter weit geſchleppt. Wahrſcheinlich hat ſich dann der
Täter wieder auf das Opfer geſtürzt. Die Leiche weiſt zahl
reiche Meſſerſtiche auf der Bruſt, an den Schultern und
im Rücken auf. Außerdem iſt die Kehle durchſchnitten.
Ueber den Täter fehlt noch jeglicher Anhaltspunkt.

Um die Harzburger Schwebebahn
Bad Harzburg, 24. Auguſt. Nachdem ſich auch die Stadtver-

ordnetenverſammlung mit dem Projekt der Schwebebahn be-
faßt und beſchloſſen hat, zunächſt eine Schwebebahn von der Stadt
auf den großen Burgberg zu bauen, um die Linie ſpäter bis zum
Molkenhaus fortzuführen, rückt das Projekt ſeiner Aus
führung näher. Mit etwa 6000 M. Kapitalien iſt jetzt die
Gründung einer Geſellſchaft vollzogen worden, diefür die Schaffung von Unterlagen und Gewinnung einer fach-

lichen l zu ſorgen hat. Mitglieder dieſer Geſellſchaft ſind:
der braunſchweigiſche Staat, die Stadt Bad Harzburg, die Harz-

raunſchweigiſche Staatsbank, die Harzburger
und der hieſige Hotel und Penſionshausbeſitzer
u der Schwe auf dem großen Burgberg

koſtet etwa 180 000 M. Die neue Bahn wird im Thyp der in ver
ſchiedenen Gebirgen bereits vorhandenen Drahtſeilauf-
züge erbaut werden.

Die Unterſchlagungen bei der Gemeindekaſſe Dolſthaida

k. Torgau, 28. Auguſt. Das Große r Torgau
verurteilte den 56 Jahre alten teuererheber il helm
Tiſcher aus Dolſthaida wegen r zu 1 Jahrs Monaten Gefängnis und 8 Jahren Ehrverluſt, ſeinen
Sohn Max Tiſcher wegen einfacher Unterſchlagung zu 1J e
Gefängnis. Jm Mai 1925 kam man in der Gemeindekaſſe
Dolſthaida größeren Unregelmäßigkeiten auf die Spur. Die Re
viſion der Kaſſe durch einen Beamten des Landratsamtes Lieben-

werda ergab ein J it von rund 12000Mark. Es elte ſich in der Hauptſache um Steuerbeträge,
die von der „Bubiag“, dem größten Steuerzahler der Gemeinde
Dolſthaida, geleiſtet worden waren. Der Sohn Max Tiſcher war
u der Zeit als Angeſtellter bei der „Bubiag“ tätig und half dem
ater bei den Steuergeſchäften. Jhm wurden auch die Gelder

von der „Bubiag“ mit den Belegen ausgehändigt. Die Sum-
men behielt er zur Hälfte für ſich und unterließ die
Eintragungen im Steuereinnahmebuch. Die Bücher waren gar
nicht oder nur mangelhaft geführt. Das Geld wurde von dem
Sohne in Gaſtwirtſchaften verjubelt. Die Hauptverhandlung
ergab, daß auch der Vater bei der Sache ſeine Hand im Spiele
a mußte. Mit dem Urteil gab ſich der Vater T. und die

taatsanwaltſchaft nicht e Letztere, weil der erſchwe-
rende 8 851 des Str.G.B. nicht in Anwendung gebracht worden
war. Jn der heutigen Hauptverhandlung vor der Großen Be
rufungskammer des Landgerichts Torgau blieb es bei dem erſt
inſtanzlichen Urteil. Die Berufung des Angeklagten wurde auf
ſeine Koſten, die der Staatsanwaltſchaft auf Koſten der Staats
kaſſe verworfen

Beim Scheibenſchießen getötet

Jeßnitz, 24. Auguſt. Bei dem Scheibenſchießen eines hieſigen
Schützenvereins ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Aus bisher

burger Bank, die
Aktiengeſ

no unbekannter Urſache wurde ein zwölfjähriger
Schüler von einer Kugel in die Halsſchlagader ge-
troffen, die ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Die Unter
ſuchung liegt jetzt in den Händen der Staatsanwaltſchaft.

Juwelendiebſtahl in Deſſau
Deſſau, 24. Auguſt. Geſtern mittag gegen 2 Uhr wurde in

einem hieſigen Juwelengeſchäft ein dreiſter Diebſtahl aus-
geführt. Während der Mittagszeit war das Geſchäft geſchloſſen
und daher P Aufſicht. Jn dieſer Zeit wurden 48 goldene
Herrenringe, goldene Damenringe und zwei goldene Damen-
armbanduhren geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Zehbitz, 24. Auguſt. (Die Ernte.) Ein Teil der hieſigen
Landwirte hat die treidernte beendet. Man iſt bereits beim
Grummetmachen. Der Ertrag wird gut, nur das Wetter läßt noch
zu wünſchen übrig.

Leimbach, 24. Auguſt. (Ladenſchluß wegen Ruhr.)
Auch einige Geſchäftsleute mußten wegen der hier ausgebrochenen
Ruhrkrankheit bereits die Läden ſchließen. Hoffentlich gelingt es,
weiteres Ausbreiten der Krankheit zu verhindern.

S. Brehna, 24. Auguſt. (Regulierung des Streng-
bach e s.) Am Montag abend hielt Kreisbaumeiſter Dornis im
hieſigen Rathausſaale einen Vortrag über das Projekt betreffend
Regulierung und Reinhaltung des Strengbaches. Zu dieſem
Zweck ſoll eine Waſſergenoſſenſchaft, zu welcher auch Roitzſch
gehören wird, gegründet werden. Die Stadtverordneten von
Brehna und die Gemeindevertretung von Kitzendorf beſchloſſen auf
den Vortrag hin, der zu gründenden Waſſergenoſſenſchaft bei-
zutreten. Wie wir erfahren, ſoll der Strengbachlauf reguliert
und in das Strengbachbett durch die Stadtlage Brehna und durch
Kitzendorf bis zur Abdeckerei Sohlenſchalen eingelegt werden. Die
Koſten ſollen anteilig aufgebracht und zu dieſem Zweck ſpäter eine
Anleihe aufgenommen werden.

eh. Croſſen a. E., 28. Auguſt. (Leichenfund). Aus
der Elſter wurde auf Pohlitzer Flur eine unbekannte weibliche
Leiche gezogen. Die Frau iſt etwa 30 Jahre, kräftig gebaut,
trägt dunkelblondes Haar und ſehr gute Kleidung. Zweckdien-
liche Angaben zur Feſtſtellung der Toten ſind an die Gen-
darmerieſtation in Bad Köſtritz zu richten.

Zeitz, 24. Auguſt. (Mit durchſchnittenen Puls-
adern aufgefunden) wurde am Eingange zum Knittel-
haolz ein junger Mann, der wegen Wohnungsſtreitigkeiten zu
dieſer Verzweiflungstat geſchritten war.

ſollen das ſtädtiſche Defizit decken.

Wernigerode, 24. Auguſt. (Die „reizende“ Berliner
Sprache.) Unweit der Breitenſtraße wurden zwei Berliner von
jungen Leuten, die ſich durch Aeußerungen der Berliner beleidigt

hlten, angegriffen und derartig verprügelt, daß ſie auf dem
latze liegen blieben. Die Polizei nahm zwei von den Raufbolden

feſt.
Scholitz, 28. Auguſt. (Schadenfeuer.) In der Nacht vom

Sonnabend zum Sonntag entſtand in dem ar des Herrn
Rathmann, das von zwei Arbeiterfamilien bewohnt wird, ein
Schadenfeuer, durch das das Gebäude bis auf die Umfaſſungs
mauern eingeäſchert wurde. Die Urſache ſteht noch nicht feſt.

vi. Nietleben, 24. Auguſt, (Fahnenweihe.) Der hie
ſige Kriegerverein konnte beim 61. Stiftungsfeſt ſeine neue Fahne
weihen. Am Vormittag war Kirchgang und Kranzniederlegung
am Denkmal der Gefallenen in der Kirchenruine Granau. Vor
dem Feftumzug, an dem ſich viele benachbarte Kriegervereine und
die hieſigen bürgerlichen Vereine beteiligten, erfolgte am alten
Denkmal die Weihe durch eine kernige Feſtrede ſeitens des Kame
rad Hoffmann Halle. Die Jungfrauen ſpendeten eine prachtvolle
Schleife und die Vereine Fahnennägel. Daran ſchloß ſich Garten
konzert und Feſtball.

Geſtändnis des Räubers Feuſtel
Gera, 24. Auguſt. In der Vorunterſuchung legte der in

Plauen feſtgenommene Räuber und Brandſtifter
Feuſtel aus Großfalke bei Gera das Geſtändnis ab, daß er den
verſuchten Raub und Totſchlag im Gaſtof „Jägers-
ruh“ bei Gera, die Brandſtiftungen in Milbitz und
Ernſee bei Gera ſowie den verſuchten Mord bei Otticha
auf den Fleiſcher Weiſer aus Großfalke verübt hat. Am
18. September wird er vor dem in Gera beginnenden Schwur-
gericht abgeurteilt werden. Alle anderen ihm zur Laſt gelegten
Verbrechen ſtellt er in Abrede.

„Seine Majeſtät der Waldkönig“
Zerbſt, 24. Auguſt. Bei der Forſtmeiſterei Steckby traf kürz-

lich ein Brief ein, der folgendermaßen lautete:
„Jch, Seine Majeſtät der Waldkönig, beſuche in den nächſten

Tagen mein Revier.“
Der Schreiber beſtellte die Revierbeamten an eine beſtimmte

Stelle und verlangte, daß ihm eine neue Büchſe mit-
gebracht würde, weil ſeine unbrauchbar wäre. Das Forſt-
revier ſtellte Nachforſchungen an und es ergab ſich, daß im Walde
ein 25 jähriger Student gefunden wurde, der in einer
Hängematte ſchlief und behauptete, der Waldkönig zu
ſein. Unter Zuhilfenahme der Landjägerei wurde derſelbe
verhaftet, dem Zerbſter Kreiskrankenhaus und von dort
einer Heilanſtalt zugeführt. Er iſt ſchwer geiſteskrank.
weiß nicht, woher der junge Mann ſtammt.

Dogl-Merres' entgangene „Buße“
8 Bad Liebenwerda, 24. Auguſt. Der ehemalige Landrat,

jetzige Kaufmann Max Vogl, und ſein getreuer Kompagnon in
all den Transaktionen um die Rügenwalder Wurſtwarenfabrik,
Walter Merres, haben kürzlich vor dem Amtsgericht in Torgaueinen Sieg über das Kreisblatt erſtritten. Cie erzielten als

Nebenkläger ein Urteil, in dem ihnen eine Buße von je 100 M.pugeſproſen wurde. Sie verlangten dieſes Schmerzensgeld mit

der pathetiſchen Verſicherung, das Geld ſolle ihnen nicht zur per
ſönlichen Bereicherung dienen, es ſolle vielmehr einer wohl
tätigen Organiſation zukommen. Damit hatten ſie aber etwas
ſehr großſpurig über Gelder verfügt, die ihnen gar nicht gehören.
Weder Vogl noch Merres ſind in der Lage, frei über ihr Ver
mögen zu verfügen: der Kreiskommunalverband Liebenwerda hat

egen beide hohe Forderungen, die beizutreiben bis-her unmöglich waren, da Vogl wie Merres behaupten, keinerlei

Einkommen zu haben, von dem ſie ihre Schulden beim Kreiſe ab-
decken könnten. Bei Vogl iſt eine Pfändung bereits fruchtlos ver-
laufen. Sobald im Kreishaus bekannt wurde, welches „Gut-
u Vogl und Merres aus dem Gerichtsurteil vom Schrift-
eiter des „Kreisblattes“ hatten, wurde ſeitens des Kreiſes auf

die Buße von 200 M. gerichtlicher Arreſt erwirkt, demzu-
folge alſo die 200 M. jetzt nicht Vogl und Merres zur freien Ver-
gung ſondern an den Kreis zur wenigſtens geringen Vermin-

erung der Schulden dieſer beiden Herren gezahlt werden.
Was auch viel ſympathiſcher iſt.

Stendal, 23. Auguſt. (Unfall oder Verbrechen
Ein Schiffer aus dem Orte Parehy a. E. war kürzlich im Dorfe
Güſen auf einem Tanzvergnügen mit jungen Leuten in Streit
gekommen. Von dieſer Stunde an wurde der Schiffer vermißt.
Seine Leiche fand man im Jhlekanal auf. Die Obduktion der
Leiche läßt die Annahme zu, daß der Schiffer einem Verbrechen
zum Opfer gefallen iſt. Einwohner wollen in jener Nacht auf der
Kanalbrücke Tumult gehört haben. Man glaubt, daß der Schiffer
von ſeinen Widerſachern verfolgt und an jener Stelle in den
Kanal geworfen iſt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Rötha, 24. Auguſt. (Wegen Heimweh in den Tod.)
Ein hier in Lehre befindlicher Kürſchnerlehrling aus Zedtliß
ließ ſich auf der Bahnſtrecke Neukirchen-Borna von einem Güter-
z überfahren. Der Körper des Unglücklichen wurde entſetz-
ich verſtümmelt. Der junge Menſch, der wegen Krankheit bei

ſeinen Eltern geweilt hatte, ſollte von ſeinem Vater nach ſeiner
Lehrſtelle wieder zurückgebracht werden. Da er mit großer
Liebe an ſeiner Mutter hing, wird angenommen, daß er die
Tat aus Heimweh begangen hat.

Tilkerode, 24. Auguſt. (Doppeltes Unglück.) Am
16. Auguſt gingen die Pferde des Landwirts Emil Kegel durch.
Kegel wurde aus dem Wagen geſchleudert, und die Räder gingen
ihm über die Bruſt. Er liegt ſchwer krank darnieder. Am
19. Auguſt gingen die Pferde wieder durch, der Sohn Erich
Kegel fiel vom Wagen und die Räder gingen ihm über den Arm.

Saalburg, 283. Auguſt. (Streik an der Saale-
ſperre.) Die Arbeiter des Saaletalſperrengebietes ſind wegen
Lohnfragen in den Streik getreten und haben die Arbeit nieder
r Der Kampf gilt ſchon ſeit längerer Zeit der Einreihung

s Schleizer Gebiets in ein anderes Tarifgebiet oder der An-
gliederung eines höheren Tarifgebiets für Notſtandsarbeiter.
Der Spruch des Tarifamts, der von der Gewerkſchaft als nicht
genügend angeſprochen wird, ſieht eine ſofortige Erhöhung der
Tarifſtundengelder. Die Entſcheidung hat die Arbeiterſchaft
nicht befriedigt, obwohl die Entſcheidung der Tarifparteien über
die Annahme oder Ablehnung des Spruchs noch ausſteht. Die
ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat Unterſtützung auf Ein
gliederung des Saaletalſperrengebiets in einen anderen Tarif-
bezirk zugeſagt.

Neuſtadt a. d. Orla, 24. Auguſt. (Nicht allein der
Bubikopf Wie in allen Kommunen herrſchen auch in
unſerem Städtchen große Finanznöte. Um nun dem Stadtrat
aus ſeiner ſchlimmen Verlegenheit herauszuhelfen, haben jetzt
einige Schlaumeier einen Vorſchlag gemacht, über den das zarte
Geſchlecht weniger erfreut ſein dürfte. Nämlich Bubikopfſteuer,
Frauenſpazierſtockſteuer, Florſtrumpfſteuer und Lackſchuhſteuer,

Man darf nun auf die
Gegenvorſchläge der hieſigen Frauenwelt geſpannt ſein. Wahr-
ſcheinlich werden die „vermännlichten Bubiköpfe“; im Kampf
um die Modefreiheit ſchon ihren „Mann“ zu ſtehen wiſſen.

Man

Merſeburg
Seinem Leben ein Ende gemacht hat am Montag vor

mittag ein noch nicht 16 Ihre alter ener,
ngindem er ſich in ſeiner Zelle im hieſigen Gerichtsgef ver

mittels ſeines Hoſenträgers aufhängte.
Zum Wohnungsbau. Die 720 Wohnung, von denen

bereits berichtet wurde, ſind als Kleinwohnungen projektiert.
Der Häuſerblock ſoll auf der Südſeite der Blanckeſtraße und der
Oſtſeite der Bismarckſtraße dreiſtöckig errichtet werden. Es
rn alſo zirka 8000 Menſchen darin untergebracht werden
önnen.

Eine gutbeſuchte Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe
der Deutſchnationalen Volkspartei fand am Dienstag im
„Caſino“ ſtatt. Es wurden beſprochen, zunächſt die Ehrung des
langjährigen erſten Vorſitzenden, Herrn Stadtrat Eichardt, fer
ner das ReichsſchulGeſetz, die Wiener Revolte, die Verfaſſungs
„Feier“ in Halle, und der Flaggen-Erlaß des Reichswehr-
miniſters Geßler. Wir kommen noch näher darauf zurück.

Weißenfels
Emſiges Regen iſt bei vielen Geſchäftsinhabern unſerer

Stadt bemerkbar. Wer mit offenen Argen die Straßen der Alt-
ſtadt durchwandert, en t mit großer Freude die verſchiebenen
baulichen Veränderungen, die an alten Gebäuden vorgenommen
wurden und werden, indem ſchmucke neue Geſchäftslokale ein
gebaut, andernfalls alte Läden zu neuen umgewandelt werden. Jn
der Hauptſtraße, der Jüdenſtraße, präſentiert ſich als erſtes das
Geſchäft des Optikers Richard Kind im neuen CGewand, an dem
die friſchen Farben wohltuend gegen das düſtere Ausſehen von
früher abſtechen. Ein Stückchen weiter auf derſelben Seite prangt
das großſtädtiſch ausgeführte Geſchäftshaus Adolf Mieth, das
durch den Ausbau der Spielwarenabteilung in der oberen Etage
mit ſeinen drei großen Schaufenſtern ſich noch eindrucksvoller her
vorhebt. Dicht daneben iſt ſeit heute im Hauſe des Bäckermeiſters
Fritzſche das Herrenartikelgeſchäft von Kurt Tilk neu eröffnet
worden, das ſich durch ſeine freundliche Farbengeſtaltung, durch
den neuen Hausanſtrich, wie auch durch Einbau der beiden großen
Schaufenſter mit ſeinen modernen Auslagen wirkungsvoll präſen-
tiert. Jm Nebenhaus haben die Räume des Union-vLichtſpiel-
Theaters ebenfalls einer der Neuzeit entſprechende Umänderung
erfahren, indem der große Zuſchauerraum, die Vorhalle und der
Eingang von Grund auf durch Neuanſtrich renoviert wurden.
Künſtlerhände haben dort im einfachſten Stil etwas Großartiges
geſchaffen. Weitere Veränderungen an Geſchäftslokalen werden
noch im Hauſe des Kaufmanns Wunderlich und im Geſchäftsraum
des Schuhwarengeſchäfts Ehrlich vorgenommen, die aber auch
innerhalb der nächſten Wochen fertiggeſtellt ſind. Nicht zu ver
geſſen iſt die Veränderung am Hauſe des Bäckermeiſters Hoff
mann. Die Saalſtraße iſt ebenfalls durch Einbau neuer Läden ganz
bedeutend verſchönt worden. Das Blumengeſchäft Pitzſchel, Hut-
geſchäft Müller und die Buchhandlung Adolf Urlaub machen in
ihrein neuen Gewand den beſten Eindruck. Auch der Markt hat
durch die Umwandlung des Eckhauſes von Schlachtermeiſter Hahn
mit den neueingerichteten Geſchäften und dem wohltuenden
Farbenanſtrich des Hauſes ſehr gewonnen. Noch bedeutender ſind
die Neubauten „An der Pforte“ auf den Plätzen des Herrn Friedel
und des Schlachtermeiſters Weber, wo im Laufe der nächſten
Wochen mehrere neue Geſchäftslokale entſtehen werden. Durch die
Neubauten findet auch gleichzeitig eine Straßenerweiterung ſtatt.
wodurch der zunehmende Perſonen und Wagenverkehr bedeutend
gefördert wird. Nachdem von privater Seite ſoviel Unternehmungs-
geiſt bekundet wird, wird die Stadt auch nicht länger zurückſtehen
wollen und ſpäteſtens im nächſten Jahr mit der Moderniſierung
des Hauptſtraßenpflaſters und der Neuanlage der Fußwege be
ginnen, damit den Einwohnern unſerer Stadt ſelbſt und den
vielen fremden Beſuchern das Veſte geboten wird.

Schlimme Schandtaten ſoll der Poſtſchaffner Heinrich M.
begangen haben, indem er ſich an ſeiner noch nicht 10jährigen
Tochter und deren Freundin ſchwer verging. Der ſo Beſchuldigte
wurde am Montag verhaftet und dem Amtsgericht zur Unter
ſuchung zugeführt. Als Fahnenträger der hieſigen Ortsgruppe des
„Reichsbanners“ ſoll M. am 138. und 14. d. M. anläßlich des
Reichsbannertages in Leipzig ſeiner Ortsgruppe dieſes Banner
noch ſtolz vorangetragen haben.

Weitere Einbrüche in Gartenlauben und Kellerräumen.
Jn der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt ſind wiederum Diebe. in
15 Lauben der Schrebergärten bei Beuditz durch Aufbrechen der
Türen eingebrochen und haben den Beſitzern in der Hauptſache
Kleidungsſtücke und Lebensmittel entwendet. Jn der Nacht
zum 23. wurde in den Kellerräumen des Hausgrundſtücks
Hohlweg 55 eingeſtiegen und daraus Eßwaren und ein graugrüner,
mit Lederriemen verſehener Ruckſack geſtohlen. Zweifellos handelt
es ſich um ein und dieſelbe Diebesbande, die in letzter Zeit ver
ſchiedene Schrebergarten heimgeſucht haben. Sachdienliche Angaben
ſind umgehend der Kriminal- Abteilung mitzuteilen. Es wird noch-
mals beſonders darauf hingewieſen, daß Einbrüche uſw. ſofort
der Kriminal- Abteilung gemeldet werden und in den ein
gebrochenen Räumen alles ſo ſtehen und liegen bleibt, bis ein
Kriminalbeamter den Tatbeſtand aufgenommen hat.

Wegen Verfolgung erleichtert. An der großen Saalebrücke
ſah man am Mittwoch früh dicht an der Hahnemannſchen Schmiede
mehrere eßbare Sachen, wie Salzknochen, Bratwürſte, Aepfel und
Eierpflaumen auf der Saale herumſchwimmen. Ein Spitzbube, der
ſicher die vorhergehende Nacht dazu benutzte, in einen der um
liegenden Orte zu ſtehlen, warf die ſchwere Laſt von ſich, um
ſeinen Verſolgern ſchneller enteilen zu können.

Heimatfeſt in Wengelsdorf. Unter gewaltiger Beteiligung
vieler auswärtiger Gäſte fand am vergangenen Sonntag das gutvorbereitete Heimatfeſt ſtatt. Die Teilnehmerzahl iſt mit ter

8000 nicht zu hoch veranſchlagt. Mit einem Fackelzug am Vorabend
wurde das Feſt eingeleitet. Bewundernswert war am Hauptfeſt-
tage der große hiſtoriſche Feſtzug, der von der Siedlung Corbetha
mit einem Herold an der Spitze in das feſtlich geſchmückte Dorf
einzog. Die Begrüßungsanſprache des Gemeindevorſtehers Haaſe,
wie die Feſtrede des Lehrers Steinach brachten die gute alte Zeit
bei allen in Erinnerung, forderte jedoch auch, mit der neuen Zeit
zu gehen und in Einigkeit ſich für die Gemeinde, Heimat und
Vaterland einzuſetzen, um dadurch Recht und Freiheit wieder zu
n Jn harmloſer Fröhlichkeit bei Geſang und Tanz ſchloß

Feſt in würdigſter Weiſe ab.
Weißenfelſer Bund für Leibesübungen. Anläßlich der

Sportwoche und der Reichsjugendwettkämpfe 1927 hat der W. B.
f. L. durch einen Weißenfelſer Künſtler neuartige Diplome
zur Auszeichnung der Sieger entwerfen laſſen. Der Entwurf
ſtammt von Kunſtmaler Lingner und zeigt in einem kunſtvoll
entwickelten E (das E des Wortes Ehrenurkunde) die Symbole
für Luft, Licht, Sonne in ganz moderner Manier, darüber als
Sinnbild für Weißenfels das Schloß. Der Druck erfolgte bei
Breitkopf und Härtel in Leipzig. Die Anmeldungen für Fahr-
preisermäßigung bei Jugendfahrten der Vereine müſſen bis
ſpäteſtens 1. September eingereicht ſein. Eine ſpätere Einſendung
wird bei der ſtrengen Handhabe durch die Reichseiſenbahn nicht
mehr berückſichtgt.

Sterbefälle. Stellwerksmeiſter i. R. Friedrich Theile,
63 Jahre alt, am 28. Auguſt 1927 in Weißenfels; Frau Karoline
Böhme geb. Wittenbecher im 79. Lebensjahre am 28. Auguſt
1927 in Storkau.

Remus



25. Auguſt

„FJch hoffe, ich komme nicht Z. ſpät,“ ſagte beſorgt und
ſah nach ihrer Armbanduhr. „Ka Spurx,“ erwiderte Schweſter
Herta, die am Fußende auf dem Bett des alten Herrn ge
ſeſſen hatte, was Frau Amèlie nicht ohne Mißfallen bemerkte.

„Die Hauptſach' bei all ſo Zeug iſt doch, daß der Doktor das
Gefühl hat, er hat für'n Apotheker auch was getan.“

Dieſe Auffaſſung vom Zweck der Medizin wollte Frau
Amélie noch weniger einleuchten als die homöopathiſchen An
merkungen des Dozenten Liebe. Aber ſie war n in der
Stimmung, mit der Schweſter über wiſſenſchaftliche Fragen zu
diskutieren, und ſo reichte ſie ihr wortios die ſeidenpapierum-
wickelte Flaſche, trat zum Bett des alten Herrn und fragte mit
möglichſt viel ſorgender Teilnahme in ihrer Stimme: „Nun,
wie geht es dir, Vater? Jch hoffe, gut.“Sſias nickte: „Jch danke, Kind, es geht ganz leidlich.
Schweſter Herta ſorgt ausgezeichnet für mich.“

Frau Amöélie war noch umgeben von dem Nachhall der Worte
vom Landwehrkanal; die Glorie eines großen Gefühls war
über ihr, und ſo verſpürte ſie wenig Neigung, in die Niederungen
des gewöhnlichen Daſeins hinabzuſteigen. Sie lächelte ein wenig
ſchmerzlich und ſagte: „Wie ſchön!“ Erſt als ſie es egeſagt hatte,
kam ihr der Autor dieſer hier nicht ganz paſſenden Jnterjektion
zum Bewußtſein.

„Was iſt ſchön fragte Großvater Joſias prompt.
„Daß es dir gut geht, Vater,“ erwiderte ſie leicht verwirrt.
Der alte Herr legte ſeine Hand auf Amölies herabhängende

Rechte: „Jch danke dir, daß du die Medizin beſorgt haſt; es war
ſehr lieb von dir. Haſt du ſchon zu Abend gegeſſen

Sie ſchüttelte den Kopf: „Noch nicht, aber die Hauptſache iſt,
daß du deine Ordnung haſt.“

Joſias nickte: „Die hab' ich. Dafür mach' ich euch Unordnung.
Aber nun geh und iß; wenn ich etwas will, ſo beſorgt es mir
Schweſter Herta.“

Jn Frau Amölie wollte ſich leiſer Konkurrenzneid regen; aber
ihre Seele war immer noch ein bißchen auf Reiſen und ſo brachte
ſie zu richtigen Repliken nicht die nötige Energie auf. Ueber-
dies fiel ihr ein, daß ſie von Geſtirns wegen zur Harmonie ver-
pflichtet war und was kann man gegen die Sterne.

Sie nickte alſo Zuſtimmung, lächelte freundlich, ſchüttelte dem
alten Herrn die Hand und bemerkte: „Alſo auf Wiederſehen,
ich komme nahher, dir gute Nacht zu ſagen. Schlaf wohl

Daß dieſer letzte gute Rat in einem gewiſſen Widerſpruch
zu der Verheißung ihres Wiederkommens ſtand, ſtörte ſie nicht.
Sie nickte der Schweſter ebenfalls zu und verließ leiſe rauſchend
das Gemach.

Die Schweſter Herta hatte die Medinzinflaſche, die Frau
Amslie mit Liebe geholt hatte, ausgewickelt und trat, in der
Rechten drohend einen Eßlöffel ſchwingend, an das Bett des alten
Herrn. „Wollen wir das gleich jetzt erledigen

Joſias ſah auf: „Was ſteht denn drauf?“
„Dreimal täglich ein Eßlöffel, abends zwei,“ las die Schweſter.
Joſias Voßwinkel überlegte: „Wir machen es ſo: den einen

Löffel geben Sie mir gleich. Dann kann ich mich ein Weilchen
erholen, und kurz vor dem Einſchkäfen nehme ich den zweiten.
Sollte ich aber ſchon eingeſchlafen ſein, ſo brauchen Sie mich des
wegen nicht wieder zu wecken.“

Schweſter Herta ſah den alten Herrn ein Weilchen aus ihren
großen ſchwarzen Augen an; dann lachte ſie: Das iſt ſicher das

e I
bräunlichen Flüſſigkeit und

flößte ſie Joſias ein.
Der Alte ſchluckte und ſchüttelte ſich. „Scheußlich,“ ſagte er.

Er rückte etwas in den Kiſſen empor: Wiſſen Sie, was ich am
liebſten möchte

Sie ſchüttelte den dunklen Kopf: „Keine Ahnung hab' ich.“
Am liebſten würde ich jetzt eine Flaſche guten Burgunder

trinken. Die anderen brauchten gar nichts davon zu merken.“
Schweſter Herta ſah ihn nachdenklich an: „Hat's der Doktor

verboten

Si füllte den Löffel mit der
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„Nichts hat er verboten,“ grollte Joſias.
„Warum tun Sie es dann nicht?“ fragte ſie.
Er beſah ſeine Hände, die dunkel dem weißen

Bettuch lagen. „Es hat ſo ſeine Sahwierigkeiten. iſt nämlich
keiner mehr da.“

Schweſter Herta lächelte: „Wenn das alles iſt. Man kann
doch welchen beſorgen.“

Der alte Herr wehrte ab: „Das möchte ich nicht gern. Es
koſtet Geld, und mit dem Geld iſt das jetzt ſo eine Sache.

Die Schweſter ſah ihn verſtändnislos an: „Aber, Herr Voß-
winkel, bei Jhnen?“

Joſias nickte „Ja, bei uns. Jch glaube, das Blättchen hat
ſich ein bißchen gedreht. Bei allen, die mal reich waren. Wir
ſind im Ausſterben. Vielleicht lieg' ich darum im Bett.“

„Haben Sie Fieber,“ fragte fie mitleidig, „daß Sie ſo reden
Jch verſteh kein Wort.“

„Das iſt auch eine lange Geſchichte,“ ſagte Joſias, „und
keine hübſche. Und wenn ich Sie Jhnen erzähle, hören Sie wo
möglich auf zu lachen, und Burgunder krieg' ich doch keinen.“

Statt zu antworten, ſummte die Schweſter halblaut ein
Stückchen Melodie vor ſich hin. Joſias hörte zu, dann begann
er von neuem: „Einen Weg gäbe es doch.“

Schweſter Herta ſchwieg erwartungsvoll, ſo fuhr er fort:
„Ueber uns wohnt ein Major Berecke, und bei dem Major wohnt
ein junger Mann namens Hempel. Der hat mir neulich, als
mein Wein zu Ende war, neuen angeboten, ſogar auf Kredit.
Wenn man zu dem ginge!“

„Das will ich gerne tun,“ ſagte die Schweſter.
„Die Sache iſt nur die,“ bremſte Joſias.
„Nun?“
Er ſah ein bißchen ſchuldbewußt aus: „Jch möchte nicht

gerne, daß man Sie ſieht.“
Sie überlegte: „Gibt es eine Hintertreppe?“
„Gewiß,“ ſagte Joſias.
„Na alſo,“ antwortete die Schweſter.
„Würden Sie das wirklich tun?“
„Aber gerne,“ ſagte ſie und erhob ſich. „Jch bin in fünf

Minuten wieder da.“
Es war ihr Glück, daß ſie ihre Taſchenlaterne mitgenom-

men hatte, die ſie noch vom Kriege her ſtändig bei ſich trug; denn
die Nachtbeleuchtung auf der Hintertreppe funktionierte natürlich
wieder nicht, obwohl Fräulein Gutbier bereits mehrmals Nieder-
ſtädt und den Hausverwalter gemahnt hatte. Ohne die Lichtquelle
hätte ſie weder das Türſchild des Majors entgziffern, noch er-
kennen können, daß auf ihr Klingeln nicht ein weiblicher dienſt-
barer Geiſt, ſondern eine männliche Geſtalt jüngeren Alters im
Türrahmen erſchien und, geblendet von der Taſchenlaterne, Ge
ſichter ſchnitt.

„Kann ich Herrn Hempel ſprechen?“, fragte ſie kurz, aber
freundlich. „Jch komme vom alten Herrn Voßwinkel.“

„Treten Sie näher,“ ſagte der junge Mann, mit zuge-
kniffenen Augen aus dem Blendkreis entweichend, „womit kann
ich Jhnen dienen

„Sind Sie Herr Hempel?“, fragte die Schweſter.
„Der bin ich,“ ſagte die männliche Geſtalt, und dann wurde

es mit einem Male hell; denn Herr Hempel hatte im Taſten
5 elektriſchen Drehknopf gefunden und das Licht einge-
chaltet.

Sie ſtanden in dem gleichen langen Korridor n der, durch
den Schweſter Herta unten zum Hinterausgang geſchlichen war.
Herr Hempel ſchritt voran, an den vielen Türen zur Rechten ent
lang, deren eine er mit einladender Gebärde öffnete. Schweſter
Herta trat ein.

„Die Sache iſt nämlich die,“ begann ſie, „als Hempel die
Türe geſchloſſen hatte.

„Wollen Sie nicht Platz nehmen ſagte der junge Mann und
zog einen Stuhl heran.

„Nein,“ ſagte die Schweſter, „ich habe keine Zeit. Jch möchte
Wein von Jhnen.“



Heilige Tiefe
Erzählung aus der Jugend Joſeph Haydns

Von
Albert Leitich, Wien

Der kleine Ort Rohrau lag in tiefem Winterſchnee, der
blitzte und flimmerte wie Diamanten.

Der Wagnermeiſter Matthias Haydn ſtand am Fenſter ſeiner
kleinen Wohnſtube und ſah auf die Straße hinaus. Der Blick
reichte über die breite Ebene hinweg bis an die ſtarken ernſten
Alpenberge, deren heroiſches Profil von der untergehenden
Sonne glutumſäumt wurde. Das Gelände lag in Froſt und
eine ſtählerne Schneeluft ſtrich vom Gebirge herab.

Vom grünen Kachelofen her kamen die Wärmewellen.
Draußen rollte ein Wagen daher, holternd und polternd gingen
die Räder. Jn langſamem Trott die Gäule, ſtarke Fuhrmanns-
pferde, wie man ſie vor ſchwere Laſtwagen ſpannt.

Vater Haydn wußte, daß es da Arbeit für ihn gab; er war
es zufrieden, denn er mochte die blanken Taler wohl leiden, die
ihm der reiche Anſorge gab.

Der Wagnermeiſter ſchritt hinaus durch den Flur und ver
handelte lange mit dem Fuhrmann. Als er in die Stube zurück
Tat verhängte ſchon Dämmerung die Fenſter mit dunklen

üchern.
Matthias Haydn trat zu ſeiner Frau, die am Fenſter ſaß

und ſtrickte. Er beugte ſich nieder zu ihr und ſein Antlitz war
voll Glück und Freude. Dann griff er nach ſeiner Harfe und
ſang Lieder aus der Wanderzeit. Frau und Kinder ſtimmten ein.

Jeden Tag fand ſie der Abend ſo.
Das Zimmer wurde finſter. Er fah nichts mehr als die

Hände ſeiner Frau. Er ſpürte ihren Atem.
Ein ſchwerer Seufzer ſtieg aus ihrer Bruſt.
„Woran denkſt Du, Weib?“
Wie aus weiter Ferne kam die Stimme zu ihm: „Matthias,

ich dachte an Joſeph.“
Joſeph war ihr Schmerzenskind, ein ernſter begabter Junge,

der ſchon mit fünf Jahren in die Fremde gegangen war. Er
hatte eine herrliche Stimme, kannte alle Lieder und ſtellte ſich,
wenn Vater abends die Harfe ſpielte, auf die Ofenbank, hielt
in der linken Hand einen Stock wie eine Geige und ſtrich mit
einem Stab in der Rechten darüber hin. Als dies Vetter
Matthias Frankh, Schulrektor und Chorregent in Hainburg,
zum erſtenmal geſehen hatte, meinte er zu den Eltern: „Das
muß ein Muſiker werden.“ Nach langem Zögern hatten dieſe
eingewilligt und Joſeph war zum Meiſter Frankh in die Lehre
gekommen.

Und nun kehrte er in den nächſten Tagen heim zu Beſuch.
Er hatte in den ſieben Jahren ſeiner Abwefenheit viel gelernt,
war trotz ſeiner Jugend ſchon ein anerkannter Muſiker geworden
und man prophezeite ihm in Fachkreiſen eine große Zukunft.

Daran dachte Matthias Haydn, als er antwortete:
„Aber Frau, hab keine Sorge. Der Bub geht ſeinen Weg,

glaub mir, der kommt ans Ziel.“
Freude war in ſeinem Wort. Er merkte,

heit ſeiner Frau Atem ſtillſtand.
Seine Hand ſuchte ihr Haupt. Leiſe ging ſie über den

Scheitel.
„Weißt Du noch, Frau?“
Schamhaft barg ſie ihr Haupt.
„Wie Du Sorge hatteſt für ſeinen Lebens

ſelbſt völlig erſchöpft, ihn als hauchſchwaches
Leben brachteſt?“

Da bat ſie ihn zu ſchweigen.
Aber er war nicht ſtill. Einfache Worte ſagte er. Aber es

r per Liebe darin und unendlich viel Liebe und Dank-

rtert. nDie Zeit verging und eines Tages rückte Joſeph aus der
Fremde an.

Am erſten Sonntag ſeiner Anweſenheit ſpielte er die
Orgel. Sein treuer Lehrer, der mit ihm in die Ferien gekommen
war, ſtand ihm zur Seite.

Der Kleine hatte in einer ſeligen Benommenheit die Kirche
betreten; er hatte, ehe er die Chortreppe emporſtieg, andächtig
ſein Knie gebeugt und das Kreuz auf ſeine Stirne mit ge
netztem Finger gezeichnet.

wie in Ergriffen-

weg, weil Du,
Sorgenkind ins

Nun ging dieſer Traum inS7 n Erfüllung.Orgel en langſam zu erwachen. er klarer,
immer kühner wuchſen die Melodien aus dem nkel heraus,
morgenhelle, ſonnige Stimmen ſangen, immer ſtolzer und ſieg
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hafter wurden die Töne, und Andacht und Glut rang ſich von
den Schatten los.

Der kleine Haydn zitterte vor Glück, alles Blut ſchoß ihm
zum Herzen. Auch der Lehrer ſchien ergriffen, denn in ſeinem
Flüſtern, wenn er mit dem Kleinen ſprach, zitterte etwas wie
eine erſchütternde Freude.

Nicht aus den Eingeweiden der Orgel ſchienen dieſe Stim-
men zu kommen, ſondern irgendwo aus der Ferne, vom Himmel,
ſo frei und losgelöſt von allen irdiſchen Dingen war dieſer
Weihegeſang. Die ganze Kirche ſchien eine einzige Orgel zu
ſein, ein Meer von Gnade und Licht.

Glückſelig hatten Joſephs Eltern ſich immer und immer
wieder angeſehen. Der da, dieſer Begnadete, hinreißend Schöpfe
riſche, war ihr Kind, ihr Sorgenkind.

Jn den nächſten Wochen gab es im Hauſe
meiſters Haydn wunderſame Abende.

Wenn Vater Haydn ſein Tagewerk getan hatte, kam die
ganze Familie in der großen Wohnſtube zuſammen und Joſeph
muſizierte.

Er ſtrich die Töne mit inniger Macht aus ſeiner Geige
heraus, Töne von ſolcher Jnbrunſt und Größe, daß man das
Blut des Wunderknaben aufklingen zu hören meinte, und das
Spiel war wie das Mitklingen einer geheimen inneren Stimme,
wie das Mitbrennen eines begnadelen Herzens. Der Junge
ſpielte in Trunkenheit und wurde getragen durch die ſüße Wild-
nis und herbe Zartheit der Melodien. Jeder Ton der G-Saite
ſang wie eine tiefe gute Mannesſtimme, und die heiße Hingabe
der Violine wuchs gleich einer ſteilen Opferflamme ins Licht
hinein. Es kam über ihn. Die Muſik trug ihn fort und über alle
Hinderniſſe hinweg, die er ſpielend meiſterte.
Wieder einmal, im Sommer, als Joſeph in die Ferien kam,
ſaß er am Harmonium. Das Haus war einſam, in den Feldern
draußen brachte man die Ernte ein.

Joſeph Haydn ſpielte in den Sommerabend hinaus voll
zarter heimlicher Andacht und es war licht in dem kleinen
Raum, als ob ein morgenheller Glanz von ſeinen Liedern
ſtrahlte. Er ſpielte mit geſchloſſenen Augen und verträumten
Händen und lauſchte entzückt in ſich hinein. Jn ihm ſang eine
warme, dunkle, weiche Kraft, die ihn wie wunderſames, heiliges
Geſchehen anrührte: Ein Weihelied des geſegneten Lebens,
das Frrport der Mütter und die Sehnſucht alles Seins, die
Wonne Erntefelder und die ſchwere Bangnis der letzten
Stunde. Er trat ans Fenſter, der ganze Abend lauſchte, in
Joſeph Haydns Augen war ein ſeltſames inbrünſtiges Licht.

An dieſem Abend brachte man den Vater vom Felde tot
heim, er war einem Schlaganfall erlegen. Der Blick ſeiner
guten, grauen Augen war erloſchen.

Dieſes jähe Sterben des Vaters riß Joſeph Haydn in eine
ſtarre Verzweiflung hinein; er hatte noch niemanden ſterben
geſehen und nun wehte ihn dieſe eiſige Tiefe an; es war etwas
Ungeheures, dieſe Wanderſchaft in die große Stille.

Am Abend vor dem Begräbnis hatte ein ſeltſames, leiſes
Frohſein Joſeph dn von dem ſchrecklichen Grauen befreit;
alles Leben hatte in ihm nach innen gewandt, alles Walten,
Werden und Vergehen hatte ſich um die innere Flamme ge
ſammelt. Er verſank bis übers Herz in Muſik, die ſeine treueſte
Zuflucht war.

Ganz ſtill war es in der Stube, in der Kammer nebenan
ſtand der Tod als Sieger.

Joſeph Haydn ſah nun in den ewigen Krater voll Not und
Geheimnis hinab; hinab in den Schoß der Erde, in den das
Saatgut für das kommende Leben geſenkt wurde.

on regte ſich in ihm das heilige Feuer, das man im
Herzen verſchließt und ruhen läßt, bis es leuchten darf.

Es war kein Schmerz mehr in ihm, nichts als heilige Tiefe;
es mußte ein Aufflug aus der bangen, engen Stunde in die
Ewigkeit ſein.

des Wagner-
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Der enttäuſchte Schatzgräber

Ein junges Paar hatte kürzlich geheiratet, ſich ein kleines
Haus mit Garten gekauft, und der junge Ehemann machte ſich
alsbald daran, dieſen umzugraben. Als er im beſten Arbeiten
war, fand er plötzlich ein Dreimarkſtück, gleich darauf noch ein
Fünfgzigpfennig und ein Markſtück. Er rief ſeine Frau. die ihm
riet, ſeine Arbeit ſofort einzuſtellen und erſt im Dunkeln wieder
aufzunehmen, da er ohne Zweifel auf eine Stelle geſtoßen ſei,
wo ein Geizkragen ſein Geld vergraben hätte, was die rn
ja ſchließlich nicht zu wiſſen brauchten. J der Dunkel-

begann der Mann erneut nach dem zu graben und
wirklich noch mehrere Geldſtücke, zuſammen faſt zwanzig

k. Er würde ohne Zweifel den ganzen Garten wer iveiß wie
tief umgegraben haben, wenn er nicht rechtzeitig bemerkt hätte,
daß das Geld, welches er ſo eifrig aufſammelte, ihm während der
Arbeit aus der Taſche gefallen war.



Herr Hempel ſah ſie
Schweſter Herta.

Hempel ſchien etwas zu dämmern: „Für den alten Herrn
„Für den alten Herrn,“ beſtätigte ſie.
„Aber gerne,“ ſagte er. Plötzlich jedoch ſtutzte er und be-

trachtete mißtrauiſch die Berufskopfbedeckung ſeines Gaſtes: „Jſt
Herr Voßwinkel denn krank?“

„Ja,“ erwiderte Schweſter Herta, ich pflege ihn.“
„Es iſt doch nicht ſchlimm?“ fragte der junge Mann beſorgt.
Die Schweſter ſchwieg ein Weilchen: „Lieber Herr, wenn

einer ſo alt iſt, kann das Kleinſte ſchlimm werden, und ich weiß
nicht, er gefällt mir nicht. Aber ich hoffe, ich täuſche mich.“

„Und nun möchte er gern Wein?“ fragte Hempel weiter.
Die Schweſter nickte.

„Jch habe aber bloß Bordeaux. Und er trinkt nur Burgunder.“
„Was machen wir da?“ fragte Schweſter Herta.
„Jch weiß,“ ſagte er, „ich geh und hol' welchen, hier von der

erſtaunt an. „Burgunder,“ ſteigerte

Ecke.

„Aber guten,“ verlangte ſie.
„Das verſteht ſich,“ verſichterte Herr Hempel,
Jn fünf Minuten war er zurück. Schweſter Herta hatte kaum

Zeit gehoht, die Bilder zu betrachten, die an den Wänden des
mittelgroßen Zimmers hingen. Es waren faſt durchtveg Land-
ſchaften. Farbendrucke aus der Sächſiſchen Schweiz und dem
Erzgebirge.

Hempel war etwas außer Atem; aber in jedem Arm trug er
eine dickbäuchige Flaſche. „Jch habe gleich zwei gebracht,“ ſagte er,
„man kann nie wiſſen.

Die Schweſter nickte: „Was koſtet der Wein
Hempel ergriff ein kleines Heft, das auf dem Schreibtiſch

lag. „Jch muß ihm doch meinen Preis anrechnen,“ ſagte er ver
legen. „Jch würd' ihn ihm ja gerne aber er will doch nicht.“

Schweſter Herta ſah ihn ein paar Augenblicke an: „Er glaubt,
daß er arm geworden iſt.“

Hempel nickte: „Wird er wohl auch ſein.“
„Das muß ſchwer ſein,“ ſagte ſie.
Hempel zuckte die Achſeln: „Er iſt alt; für die anderen iſt's

ſchwerer. Und nun wollen wir den Wein auswickeln. Sonſt
glaubt er nicht, daß er von mir iſt.“

Sie iaten es; dann geleitete er ſie den langen, dunklen
Korridor entlang zur Türe. Dort reichte ſie ihm die Hand: „Jch
danke Jhnen, Herr Hempel, auch für den alten Herrn.“

Sie wandte ſich zum Gehen.
„Sagen Sie man, die Flaſche käme zwei Mark,“ ſagte er

hinter ihr her. Dann fiel die Türe ins Schlofß.
Als Schweſter Herta ins Zimmer trat, richtete ſich der Alte

noch etwas weiter auf ſeinem Lager auf: „Nun, wie war es?
fragte er geſpannt.

Die Schweſter hielt ihm ſchweigend die beiden Flaſchen ent
en.

Sein Antlitz verklärte ſich: „Zwei,“ ſagte er nichts weiter.Dann blickte er etwas unruhig ſuchenb im Zimmer umher.
„Das werden wir gleich haben,“ bemerkte die Schweſter.
Sie wandte ſich zur Türe. „Aber auch zwei,“ ſagte Joſias

mit erhobener Stimme.
Leiſe kam die Schweſter wieder und trug, vorſichtig mit den

Bodenfläſchen gegeneinander gedrückt, in der linken Hand zwei
Weingläſer.

Joſias bekam träumeriſche Augen: „Richtige Burgunder-
gläſer,“ ſagte er zärtlich. „O, Schweſter Hertal“

„Alles, wie ſich's gehört,“ lachte ſie, und nun zeigte es ſich,
daß ſie in der Rechten gleichzeitig einen Korkzieher verborgen ge
halten hatte.

Der alte Herr aber erhob ſeine Linke und legte ſie vorſichtig
gegen den dunklen Leib einer Flaſche. Dann nickte er befriedigt.
„Stubenwarm, aus der Nähe des Ofens gerade das Richtige.“

Die Schweſter zog ſachverſtändig den Korken und ſchenkte
ein. Großvater Joſias trank vorſichtig einen langſamen, kleinen
Schluck. Er machte eine Pauſe und trank noch einmal; dann hielt
er das Glas etwas tiefer, betrachtete den Wein, nickte, zog die

zuſammen und ſagte: „Ausgezeichnet! Alſo ganz ausge
zeichnetl“

„Das freut mich,“ ſagte Schweſter Herta.
Joſias probierte noch einmal: „Hat der Hempel Jhnen geſagt,

was dieſer Wein koſtet?“
Sie überlegte: „Er ſprach von zwei Mark, glaube ich.“

Joſias Voßwinkel I „Das wollt ihr mir erzählen? Der
in 92„Wo ſind Sie zu Haus fragte er dann weiter.
„Vom Kaiſerſtuhl,“ erwiderte die Schweſter.
„O Gott!“ ſagte der alte Herr und leerte ſein Glas. Schweſter

Herta füllte es von neuem. Der Wein glühte im Licht der Steh-
lampe auf dem Nachtiſch wie ein roter Rubin.

Der Alte betrachtete ein Weilchen den leuchtenden Schimmer
auf ſeinem Bettuch: Ich bin bloß in Hamburg geboren.

S l

„Macht das was aus?“ fragte die Schweſter:.
„Doch,“ ſagte Joſias. „Sie ſind da zu Hauſe, wohin wir

Sehnſucht haben. Und um das wir trinken müſſen.
„Ach, lieber Herr Voßwinkel,“ ſagte ſie, glauben Sie wirklich,

daß wir keinen Wein trinken müſſen Und ſie ſah mit großen
Augen auf den dunkelroten Schimmer in ſeinem Glas, alſo daß
der alte Herr weiter nichts zu ſagen brauchte. Er entzog ihr nur
den Zielpunkt ihres Blickes, indem er das Glas ergriff und leicht
gegen ſie erhob: „Schön ift der Wein; man müßte viek länger
leben, um all das genießen zu können.“

„Einmal oder zehnmal,“ ſagte die Schweſter, „das iſt beinah
gleich.“

„Nein,“ widerſprach Joſias, „nein. Was wißt ihr denn, ihr
Jungen Es macht euch Spaß, und ihr nehmt, was euch Spaß
macht. Aber um Wein und Menſchen richtig zu nehmen, muß
man alt ſein und vielen Wein und viele Menſchen erlebt haben.
Jch denke manchmal, man müßte überhaupt viel älter werden.
Hundert Jahre, zweihundert Jahre.

„Jch hätte nichts dagegen, Herr Voßwinkel,“ ſagte ſie.
„Wie lange ſind Sie ſchon Schweſter
„Seit zwölf Jahren,“ erwiderte ſie.
„Und Sie ſagen das
„Ja,“ antwortete ſie und trank einen Schluck. „Es iſt mir

überall gut gegangen, und alles war gut und richtig, auch was
nicht leicht war.“

„Sie ſind glücklich,“ ſagte Joſias Voßwinkel.
Schweſter Herta ſah ihn nachdenklich an: „Glücklich? Jch

weiß es nicht. Es geht mir gut, und ich habe nichts zu klagen;
aber Glück das darf man wohl nur ſagen, wenn es einmal
ganz hoch mit einem geht“

per Alte nickie: „Und dann braucht man keinen Wein
mehr.

„Doch,“ behauptete die Schweſter, „gerade. Da braucht man
gerade Wein, damit's noch höher geht. Wo Glück iſt, da darf man
ruhig nachhelfen.“

Joſias lachte und trank: „Ach, liebes Kind, das muß ſehr
ſchön ſein.“

Die Schweſter antwortete nicht. Es war ſtill im Zimmer,-
man hörte nur die Atemzüge des alten Herrn, und über den Hof
kam von weitem Klavierſpiel. Jrgendwo ſchlug eine Uhr.

Dann hob Joſias Voßwinkel wieder den Kopf: „Jſt es nicht
manchmal ſchwer, ſo tagaus, tagein für andere arbeiten zu
müſſen

„Nein,“ ſagte ſie, „das iſt ſogar gut. Gewiß, wenn man ſich
mit den Leuten herumärgern muß, und nichts iſt ihnen recht,
dann bekomme ich auch eine Wut. Aber zuletzt macht es doch nichts,
weil es die Sicherheit gibt.“

„„Wieſo Sicherheit?“ fragte Joſias. „Schenken Sie ſich, bitte,
ein.

„EGerne,“ ſagte Schweſter Herta. Sie behielt das Glas in
ihrer Hand: „Wieſo Sicherheit, fragen Sie? Das iſt doch ſehr
einfach. Weil ich einen Beruf habe.“

„Aber Sie könnten doch verheiratet ſein,“ meinte Joſias.
Sie ſchüttelte energiſch den Kopf: „Die Sicherheit iſt nicht mehr

die richtige. Jch war verheiratet, und es war ſehr ſchön. Dann
ſtarb mein Mann, und was blieb? Der Beruf, ſonſt nichts. Er
iſt die einzige Sicherheit. Nicht bloß die äußere. Jch meine
die andere, die richtige.“

„Das verſtehe ich nicht ganz,“ ſagte Joſigs.
„Jch meine es ſo: früher, da hatten nur die Männer einen Be

ruf, und die Frauen liefen nebenher und wurden geheiratet; und
wenn ſie nicht geheiratet wurden, wurden ſie Tanten oder
Lehrerinnen oder gingen ins Kloſter. Heute geht das nicht mehr.
Heute iſt das Leben ohne Beruf nicht mehr richtiges Leben, ver
ſtehen Sie? Die Menſchen, die irgendwo arbeiten, die einen Be
ruf haben, auch die Frauen, können ſich untereinander verſtändigen,
weil ſie die Sicherheit haben zu leben. Die anderen können das
nicht, und mit denen kann man's nicht.“

Joſias Voßwinkel betrachtete nachdenklich ſein Weinglas: „Sie
werden wohl recht haben; aber iſt das nicht eigentlich ſchrecklich

„Nein,“ ſagte Schweſter Herta, ſchrecklich iſt nur, daß die
Leute oft ſo ausgenutzt werden und den ganzen Tag eingeſperrt
ſind und nicht hinauskommen. Aber daß ſie arbeiten, das iſt
richtig, vor allen Dingen bei den Frauen. Denn nur, wenn ſie
das tun, lernen ſie wirklich untereinander zuſammenkommen und
auch mit den Männern.“

Sie lachte kurz, und er ſah fie fragend an. Glauben Sie,
Herr Voßwinkel, ich könnt' mit Jhnen hier ſo ſitzen und reden,
wenn ich nicht Arbeit und Beruf hätte? Sie würden gar nichts
mit mir anfangen können.“

„Jch fürchte, Sie haben recht,“ ſagte Joſias.
„Warum fürchten Sie das fragte ſie zurück.
„Es gibt ſo viele ohne Beruf und Arbeit,“ antwortete er

langſam.
Fortſetzung folgt.)



Hunde die Anlagenſeite der Tiergartenſtraße entlang.

Remus
Skizze von Reinhard Weer

Der blinde Soldat ging blaß und ſchmalſchultrig mit ſein

war die Na w. voll ſtarken Verkehrs. GeſchäftigSchreitende e äſſig Pendelnde trieben unter dem Schatten

der hohen Bäume durcheinander. Mitten im Strome kam der
Soldat heran wie ein auf einer ſchnelleren Woge gleitendes
Boot, von ſeinem Wolfshunde gezogen. „Ruhig, Remus, ruhig,
ſagte der Mann. und ſeine Mahnung ſchien nicht unberechtigt.
Das ſchöne dunkelbraune, faſt ſchwarze Tier lief mit nervöſer
Haſt, den links und rechts wendend, durch das Menſchen
gewühl; wie eine ſchwere Laſt ziehendes Pferd legte es in
die Lederriemen ſeiner kleinen Beſchirrung, die der eines Zug
tieres vor einem Wagen glich. Der blinde Mann dahinter folgte
in läſſig r Schritten, ohne des Weges ſehr zu achten;
ſeinen S hatte er den Zähnen des vierfüßigen Führers an
vertraut, deſſen y Geſicht durch das halbgeöffnete Maul
in noch höherem Gr den sdruck angeſpannteſter Aufmerk-
ſamkeit erhielt. Die waſßſerhellen bauen Augen des Mannes,
in denen noch immer Spiegelung vielleicht ihrer letzten Wahr
nehmu damals, vor n oder zwölf Jahren ein Stück
pikardiſchen oder flandriſhen Himmels eingefangen ſchien,
ſchauten r und e über die Köpfe der ent
gegenkommenden ſehenden nſchenbrüder und ſchweſtern hin
aus ins Leere.

Nun galt es, die Siegesallee zu überqueren. Der Roland
ſtand rot und ſteifnackig auf ſeinem erhöhten kleinen Platze, um
hn herum im Bogen nahmen die Autos ihren Weg. Es war
ein Korſo S Wagen wie nach einem Rennen: in ununter-
brochener Rihe glikten ſie über den von den eilenden Gummi-
veifen ſchwarz polierten Aſphalt. Alles zitterte von Bewe
gung, die ſich auch den umgebenden Baumwipfeln als leiſes
Rauſchen und Brauſen mitzuteilen ſchien.

Drei oder vier Schritte tat der drängende Hund noch vor
ſeinem Blinden, der ſich ihm in bedenkenloſer Seelenruhe an
vertraute, dann machte das Tier Halt und ſetzte ſich auf dem
Fahrdamm in wachſame Haltung. Auch der Soldat, das Ver-
halten des Tieres ſofort am Leitriemen blieb mit
einer unbeholfenen Bewegung a Er fühlte den Stockgriff,
den der Hund ihm hinhielt, verſtand ſofort und Sei zu. Seine
ſtumpfen Blicke, hilflos irrend, ſchienen jetzt kin tsvoll
den Himmel n de oder der Pikardie über der Rolandfigur
und den Häuſern der anderen Straßenſeite zu ſuchen, während
der Hund mit lauerndem, faſt gierigem Ausdruck den Fahrweg
entlang ſpähte.

Da half nun keine Ungeduld des ſchönen Tieres, es mußte
gewartet werden. Mit beſorgten Augen ſah der Hund wieder
holt zu ſeinem Herrn auf, und dann weiter die Straße zu be
obachten. Etwas Bittendes, ja Flehendes kam in ſein Spähen:
wollt ihr uns nicht einen Augenblick Zeit gönnen Wir müſſen
doch hinüber, wir beide, ſchnell hinüber nach der Bellevueſtraßze!
Man ſah an der Bewegung ſeiner Bruſt, wie u in
ſchrellen Stößen ging; um ſeine Le zen lief ein tändiges
Zittern. So verging eine halbe inute, dann erkannte ar
ſeine Gelegenheit. Er fuhr eilig dem Soldaten mit der Zunge
über die Hand, wie um ihn vorzubereiten: erſchrick nicht, jetzt
geht es weiter, aber ell bitte, mein Freund; legte vor
ſichtig in das Leder ſeiner Beſchirrung, daß der den Blinden
leitende Riemen wo ſtraffte, und ſetzte in Trab. Der
Soldat folgte gehorſam.

In dieſem Augenblick aber Aus denT ah Unerwartetes.
Seitenſtraßen des ſtilleren Verkehrs kamen zwei Autos ge
ſchoſſen, um mit grellem Hupenſchrei in die ſtürmende Reihe
der anderen hineinzuſtürzen. Mehrere Fußgänger fühlten mehr,
als daß ſie es ſahen: hier ſprang für den Soldaten eine Gefahr auf. Der ſtand mit ſeinem Fuhrer plötzlich wie auf einer
oinzigen Jnſel zwiſchen dem ſchnellen Gleiten der Räder auf
allen Seiten. Aber es war eine Jnſel ohne Schutz, die im
nächſten Augenblick überſpült werden würde. Drei, vier Sig-
nale tönten wild durcheinander, der Ruf eines Mannes, ein
Schrei aus Frauenmund e über den Platz, dem Hund
und dem Blinden ſcharfe letzte Warnung ins Ohr zu werfen.
Der Mann blieb ruhig und gefaßt, ganz Vertrauen auf das kluge
Tier. Deſſen Angſt und Sorge aber ſteigerte ſich zu einer Ner-
voſität, die ſchon beinahe ein Ausdruck von Raſerei, von töd
licher Verzweiflung war. Der Führer des großen gelben
Wagens ſchien das Paar nicht bemerkt zu haben. Oder gelang
es ihm nicht, ſeinen brauſenden Motor zu ſtoppen Jm Bruch-
teil einer Sekunde mußte die Kataſtrophe eintreten

zwanzig Augenpaare ſtarrten gebannt, zwanzi rzen zuckten auin Ohnmacht und heißer Zerriſſenheit. So zog ſich a
Letztes, Ueberraſchendes: das Tier ſprang, mit einem ver-
zweifelten Verſuch der unentrinnbar nenden Gefahr aus
zuweichen, drei Schritt zur Seite, den le icht zuſammenfahrenden
Soldaten mit ſich reißend, ſtand dann plötzlich hoch aufgerichtet,
zum Erſtaunen groß auf den Hinterpfoten, ſchrankenlos bereit
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zum letzten Marthrium, und ein erſchütterndes, ſhmerzbereiten-
des Bellen, ein Schreien wie aus tiefſſter Menſchenqual brach
ſich, riß ſich aus ſeiner Kehle. Wie ein Sägeſchnitt fuhr der
Ton durch allen Lärm des Platzes. Und was er wirkte, war
Wunder: der gelbe Kraftwagen ſtand, ſtand plötzlich wie an
gewurzelt auf dem ſchwarzglatten, ſpiegelnden Aſphalt, und
eine unerwartete Gaſſe öffnete ſich vefreiend vor h und
Tier. Sie ſchritten hindurch, der Hund noch an allen Muskeln
bebend. Ein paar Damen eilten hinzu, ihn zu liebkoſen, er
drängte an ihnen vorüber, die Häuſerreihe zu gewireen. Einen
raſchen Blick nur, in dem es feucht wie von überſtandener
Marter ſchimmerte, warf er auf ſeinen Schützling. Der blinde
Soldat folgte willig, mit dem Stock auf dem Boden tappend,
ließ ſich achtlos ziehen, von keiner Sorge Schatten, kaum eineme Verwundern berührt; die Blicke des Ahnungsloſen ſchauten

u egt, glanzlos und kinderſehnſuchtsvoll in Baumgelaub und
Sommerhimmel.

Eigennamen und ihre Deutung
Der Name, der uns bald nach der Geburt in die Wiege ge

legt wird, bleibt unſer unverlierbares Erbteil und Eigentum für
das ganze Leben. Wer Pech hat, kann vieles, ja alles verlieren,
aber nicht den Namen. Höchſtens kann einer den guten
Namen verlieren. Bei der großen Maſſe des Volkes, bei den
vielen „Namenloſen“, die von Nietzſche nicht gerade ſchmeichel-
haft als „Herdenmenſchen“ bezeichnet werden, iſt die Lebensdauer
der Namen ſtark begrengt. Aber von den Großen der Erde:
Feldherren, Dichtern, Denkern und Künſtlern, nicht zu vergeſſen
berühmte Fürſten, Könige und Kaiſer gilt das Dichterwort:
„Wenn der Leib in Staub zerfallen, lebt der große Name doch.“

Wie nun jedes Wort der Sprache eine beſondere Bedeutung
hat, ſo gilt das im beſonderen von den Eigennamen. Es iſt
natürlich, daß der Name, den ſein Träger von Kindheit an
während der ganzen Lebenszeit täglich viele Male hört, auf die
Perſon in irgend einer Weiſe abfärbt, ſich gewiſſermaßen mit
ihrem Denken und Fühlen vermählt, ſo daß umgekehrt von dem
Klang des Namens auf die Eigenart des Betreffenden Schlüſſe
begründet erſcheinen. Wenn wir Namen von berühmten Männern
in dieſem Sinne, das heißt daraufhin, was ſie uns zu ſagen
ſcheinen, prüfen, ſo kommen wir oftmals zu überraſchenden
Ergebniſſen.

Wolfgang Goethe, welch' edler, ſtolzer Name! Klingt es
nicht, wie wenn ein Halbgott mit hohem Gang, mit edler Geſtalt
vom Olymp herabſteigend den Menſchen herrliche Gaben bringt?
Mozart: Wer damit nicht bei dieſem Zauberwort an die
zarten, innigen, ſeelenvollen Schöpfungen dieſes göttlichen
Meiſters? Und Roſſini, Bellini, klingen dieſe Namen
nicht wie die reinſte Muſik? Spricht jemand von dem berühmten
Geigenvirtuoſen Paganin, ſo hören wir das Singen der
Violine. Nikolaus Lengau, der Dichter der Schwermut, hat
mit ſeinem ſelbſtgewählten Dichternamen (er hieß eigentlich
Nimbſch von Strehlenau) wohl auf die träumeriſche Melancholie,
die den Grundton ſeiner Dichtungen bildet, hindeuten wollen.
Und Heinrich Heine ſchon der Name iſt ein lyriſches
Gedicht!

Napoleon Bonaparte. Das zweite
mit ſcharfer Betonung ausgeſprochen, klingt wie ein kriegeriſcher
Befehl. Und Bismarck! Es iſt nicht ſchwer, den Namen zu
deuten: eine knorrige Eiche voll Mark und Kraft.

Aber nicht alle Eigennamen laſſen eine edle und liebens-
würdige Deutung zu. Von Frau Bretterzaun, Fräulein Hühner-
bruſt und Herrn Leichentritt wird man nicht ſagen können, daß
ihre Namen einen ſympathiſch lang haben. Auch Namen wie
Eiweiß, Lackfett, Obergeſchoß, haben einen ſtark komiſchen Ein
ſchlag. Den Gipfel des Komiſchen, ja des Grotesken erreichen die
Eigennamen Haſenfratz und Schlotterhoſe, die nicht
etwa Phantaſiegebilde des Verfaſſers ſind, ſondern als ehrſame
Staatsbürger mit ihrem väterlichen Erbteil ſich abgefunden
haben. Jrgendwelche perſönliche Bezugnahme iſt ſelbſtverſtänd-
lich ausgeſchloſſen, aber im allgemeinen darf wohl geſagt werden.
Ein Herr namens Schlotterhoſe kann niemals weder General,
noch erſter Liebhaber beim Theater, noch Präſident der Republik
werden. Oder man denke ſich einen Offizier mit dem Namen

Schlotterhoſe. Predi.

Wort, raſch und
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Bücherbeſprechungen
Die 10 Gebote der Schönheitspflege von Lotte Zieleſch. Ver

lag W. Vobach u. Co., Berlin u. Leipzig. Preis 1 Mark.
Die Reihe der beliebten Vobachſchen „Einzelhefte“ iſt mit

dieſem neueſten Heft fortgeführt worden. Die Körperpflege ſteht
ja heute im Vordergrund des Intereſſes und darum wird jeder,
der ſich das Jdeal der Schönheit erträumt, gern zu dem neuen

egweiſer greifen, der neben zahlreichen intereſſanten Auffätzenſehr inſtruktives Bild Material eng
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